Enn ĩðͤ 7" 


Annoncen: 
Annahme⸗Bureaus 
In Poſen außer in der 
Expedition dieler Jeitung 
Wilhelmſtr. 16.) 

dei C. B. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 14, 

in Gneſen bei Th. Spiudler, 
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Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 
Monat März werden bei allen Poſtanſtalten 


begonnene große Steuerdebatte ihren Abſchluß fand, iſt ihrer Zwi⸗ 


ſcheufälle wegen eine der merkwürdigſten, welche der Reichstag über⸗ 


haupt bis jetzt gehabt hat. Wir geben darüber zunächſt folgenden, 
uns von nationalliberaler Seite zugegangenen Bericht: b 
9 Berlin, 24. Februar. In einer ſechsſtündigen Sitzung hat der 
Reichstag geſtern die große Steuerdebatte zu Ende ae Natur- 
gemäß waren es die vorgeſtrigen Erklärungen des Reichskanzlers, 
welche geſtern den bauptſächlichſten Ausgangspunkt der Ausführungen 
bildeten. Die Weiſe, wie Fürſt Bismarck die eigentliche Verantwort⸗ 
lichkeit für die gegenwärtigen Vorlagen ablehnte und dem dem Reichs⸗ 
tage ſtreng genommen gar nicht bekannten preußiſchen Finanzminiſter 
zuwies, die auffallende Bivergen bei der Beurtheilung des Tabak⸗ 
monopols, welche zwiſchen den Aeußerungen des Fürſten Bismarck 
und des Herrn Camphauſen hervortrat, hatte die Uebelſtände der 
anz unhaltbar gewordenen Organiſatton der Reichsfinanzverwaltung 
in das grellſte Licht geſetzt. Mit Recht knüpfte der Abg. Lasker an 
dieſe Thatſache ſeine gcharfe und überzeugende Kritik der Reichsorga⸗ 
nifation an. Um fo größer war die Ueberraſchung des Hauſes, als 
darauf Finanzminiſter Camphauſen erklärte, daß ein Meinungsunter⸗ 
ſchied zwiſchen ihm und dem Reichskanzler über das Tabaksmonopol 
gar nicht beftebe, und zum Beweiſe deſſen Stellen aus einer von ihm 
der Jahr und Tag verfaßten Denkſchrift an den Reichskanzler verlas, in 
Monopol als den allein richtigen Weg zu einer aus⸗ 
amphauſen gab 


Mit Staunen hört 


a auf die vorliegenden Geſetzen 
laſſen bat, weil er hinter den varz 
Fan gerichtete Spitze vermuthete, 


man bis zum Schluß der Sitzung in Unklarheit. Bemerkens⸗ 
werte iſt, daß 5 ſeinen Rücktritt in Ausſicht ſtellte, ſobald 
er ſich mit der Majorität der Volksvertretung nicht mehr in Einklang 
wiſſe. — Was die Steuervorlagen ſelbſt betrifft, fo war die Frage 
durch die offen auf das Monopol losſteuernden Erklärungen der Re⸗ 
gierungen erheblich vereinfacht. Die Meinungen peer weit ausein⸗ 
ander, und als Reſultat der ganzen Verhandlung bleibt nur beſtehen, 
daß die . des Reichstags einig iſt, daß die eigenen Ein⸗ 
nahmen des Reichs zu vermehren find und als eine 1 dieſer 
Vermehrung die Beſteuerung des Tabals zu betrachten iſt. Die Vor⸗ 
lagen wurden der Budgetkommiſſion überwieſen und werden dort ihr 
Grab finden. Was die allgemeinen Reichszuſtände anlangt, ſo wird 
die Mißſtimmung, welche die Verhandlung binterließ, bei der Stell⸗ 
vertretungsdebatke auf's Neue zum Ausdruck kommen. 
Einer Skizze der „Nat.⸗Z.“ über die große Steuerdebatte entneh⸗ 
men wir Folgendes: i 
Die „dramatiſche Entwickelung“, welche die Generaldebatte über 
die Steuervorlagen nach einem bezeichnenden Ausdruck Lasker's ſchon 
geſtern r cle nahm, iſt zu einem Aoſchluß gelangt, der die Frage 
nach dem Schickſal der eingebrachten Gejegentwürfe an Bedeutſam⸗ 
keit übertrifft. Von den beiden Steuervorlagen, die nur gelegentlich 
berührt wurden, verhreitete ſich der Meinungsaustauſch über die 
Steuerreform, von dieſer auf die politiſche Frage der konſtitutionellen 
Garantien und die Organiſation der Reichsbehörden, um endlich nach 
der draſtiſchen Rede Lasker 's die zeitigen Träger der Reichsregierung 
mit ibrer perfönlichen Stellung in die Sache hineinzuziehen. Damit, 
daß ſich der Reichskanzler und der preußiſche Finanzminiſter 
die Hände ſchüttelten, war auch der Höhepunkt des dramaliſchen In⸗ 
tereſſes erreicht; für die Redner, welche nachfolgten, blieb nur noch 
die Nachleſe. 8 
übler, ein entſchiedener Monopolfreund, er⸗ 
100 REN unverſtanden gebliebenen finanzpolitiſchen Er⸗ 
et Abg. Windthorſt (Meppen) ſuchte ſich feiner Gewohn⸗ 
beit treu wieder einen beſonderen Anlaß beraus, 0 gegen das Reich 
zu betzen. Er erinnerte an einen Ausſpruch des Grafen Bismarck 
aus dem Japre 1867, daß die Einſetzung eines Reichs an e pe 
die Finanzminiſter der Einzelſtaaten mediatiſire, u e 2 daß 
jetzt keiner derſelben gegen die Neuerung proteftirt hätte, eine Baus 
venz, die uns dem E n b eitsftaate immer näher bringe, Auch 
die Sozialdemokraten fühlten ſich veranlaßt, durch Herrn Fri se 
ihren Standpunkt zu präziſiren der den Abg. Richter desavouirte 0 
entſchieden in Abrede ſtellte, das Tabaksmonopol als eine fo — je 
Maßregel anzuerkennen und demzufolge befürworten zu wollen. Die 
Reihe der Redner ſchloß der Abg. Dr. Bamberger, der bei er⸗ 
deblich vorgerückter Zeit doch noch für länger als eine Stunde auf⸗ 
merkſames Gehör fand. Er rekapitulirte die negativen Ergebniſſe 
der Debatte in ihren Hauptzügen und ſchwang in anſcheinend ſpielen⸗ 
dem Humor die ſcharfe Geißel der Satire. Er glaubte jedoch der 


paß efleht dle en, 
M niſter Camphauſen gegenüber den unzweifelhaft abfälligen Voten! 


Dienſtag, 26. Februar 


(Erſcheint täglich dreimal.) 


Debatte auch etwas Poſitives abgewinnen zu können. Aus der heute 
mit großer Schärfe hervorgetretenen allgemeinen Ueberzeugung von 
der Zerfahrenbeit der Geſetzgebung und Verwaltung des Reiches 
werde, wie er hoffe, eine Beſſerung „ der Reichskanzler 
werde fein Werk durch Einführung einer konſtitutionellen Steuer⸗ 
politik und eines konſtitutionellen Reichsminiſteriums krönen. 


Von fortſchrittlicher Seite wird die ſchiefe Stellung der Regie⸗ 
rung zum Reichstage kaum ſchärfer beurtheilt als von nationallibera⸗ 
ler. Wir begnügen uns zur Ergänzung der vorhergegangenen kriti 
ſchen Berichte aus einer fortſchrittſichen Korreſpondenz Folgendes zu 
entnehmen: 2 

Berlin, 24. Februar. Der Reichstag wurde das Gefühl 
nicht los, daß man ihn täuſchen wolle, indem man als bloße Tabaks⸗ 
ſteuer empfahl, was in Wirklichkeit die Vorberathung zum Monopol 
war. Dieſen Punkt namentlich hoben die Herren Bamberger und 
Windthorſt⸗Meppen hervor, weil dadurch das Vertrauen verloren 
ginge und die Vermuthung auch in ſpäteren Fällen Berechtigung be⸗ 
käme, daß die Regierung noch Hintergedanken habe. Ueber die Steuern 
ſelbſt ſprachen nur Richter⸗Hagen und Frhr. v. Varnbüler, erſterer 
in Form und Inhalt mit derjenigen Trefflichkert, die bei Behandlung 
von Finanzfragen ihn ſtets auszeichnet. Der Forderung des Reichs⸗ 
kanzlers, daß der Reichstag in Steuerſachen die Initiative ergreife 
und diesbezügliche Reſolutionen faſſe, trat Herr Bamberger mit vie⸗ 
lem Witze entgegen. 

Auch die freikonſervative Partei iſt über die Zerfahrenheit der 
Regierung, wie ſie in den zweitägigen Debatten zu Tage trat, wenig 
erbaut, ſo ſehr ſie die Beſeitigung der Matrikularbeiträge und die 
Vermehrung der indirekten Reichsſteuern wünſcht. Mit Recht, meint 
die Korreſpondenz der deutſchen Reichspartei, iſt das Verlangen des 
Reichskanzlers, der Reichstag möge der Regierung in Betreff der 
Steuerreform eine Direktive in Form einer Reſolution geben, zurück⸗ 
gewieſen worden. „Denn die Aufſtellung eines durchführbaren 
Steuerplans iſt nicht die Aufgabe der parlamentariſchen Körperſchaf⸗ 
ten, ſondern die der Regierung, und wenn die letztere ſich dieſer Auf⸗ 
gabe nicht gewachſen zeigt, ſo beweiſt dies eben nur, daß die Finanz⸗ 
verwaltung des Reiches nach der ſachlichen oder perſönlichen Seite 
hin nicht genügt.“ Dieſelbe freikonſervative Korreſpondenz gelangt im 
Anſchluß an die dramatiſche Szene der Berſöhnung zwiſchen Bismarck 
und Camphauſen zu folgenden Schlußſätzen: 

Aeußerlich ſcheint das Zuſammenwirken eider 


qebenſo 


des Reichstages zu erwarten, und ob es zu wünſchen iſt. Letzteres 
um ſo mehr, als er, freilich im Gegenſatz zu der von ihm im preu⸗ 

iſchen Landtage eingenommenen Haltung, nunmehr mit dem von der 
ae ban en, eziehentlich deutſchen Reichspartei aufgeftellten 
Reformplane ſich im Weſentlichen einverſſanden erklärt hat. Mögen 
den leitenden Staatsmännern noch ſo ſtarke Entſchuldigungsgründe 
für ihr Verhalten zur Seite ſtehen, ſoviel iſt ſicher, daß der ganze 
Vorgang ein höchſt unerwünſchter war. Wenn die Differenzen inner⸗ 
halb des Miniſteriums in ſolcher Weiſe vor der Oeffentlichkeit zum 
Austrag gebracht werden, ſo wird das Anſehen der Regierung 
ſchwer geſchädigt. Dieſe Auffaſſung findet ihre Beſtätigung in dem 
Behagen, mit dem der Abgeordnete Windthorſt über den Vorgang ſich 
„ zur Aufhetzung der Bundesregierungen gegen das 

eich ausbeutete. N l 
5 In Uebrigen lieferte die Verhandlung wiederum den Beweis, 
daß eine umfaſſende Steuerreform im Sinne einer Steigerung der 
indirekten Abgaben und Entlaſtung von direkten Steuern unerläßlich 
iſt, daß eine ſolche Reform aber nur dann ſich durchführen läßt, 
wenn die i mit einem feſten Plane und dem energiſchen 
Willen zur Durchführung deſſelben hervortritt Dann, aber auch nur 
dann wird ihr die Mehrheit des Reichstages folgen und die Steuer ⸗ 
reform den Ausgangspunkt bilden für die Herſtellung einer ſtändigen 
regierungsfähigen Majorität. 


Die Motive zu dem bereits mitgetheilten Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Stellvertretung des Reichskanzlers lau⸗ 
ten wie folgt: 5 5 

Die Verlaſſung des deutſchen Reiches erfordert im Artikel 17 zur 
Gültigkeit der im Namen des Reiches zu erlaſſenden Anordnungen 
und Berfügungen des Kaiſers die Gegenzeichnung des N lie 
und überträgt dem Letzteren dabei die Verantwortlichkeit für dieſelben. 
Verfaſſungsmäßig iſt hierdurch dem Reichskamler die Stellung des 
einzigen Kaiſer und Reich verantwortlichen Reichsminiſters und da⸗ 
mit die verantwortliche Leitung 5—IB en welche in 
der Regierungsgewalt des Kaiſers liegen, zugewieſen. In Ausfüh⸗ 
rung dieſes der Verfaſſung zum Grunde liegenden ſtaats rechtlichen 
Prinzipes ſind durch die einzelnen Reichsgeſetze die Angelegenheiten 
der bezeichneten Art, gleichviel, welchem Geſchäftskreiſe der verſchiede⸗ 
nen oberſten Reichsämter ſie angehören, an die Perſon des Reichs⸗ 
kanzlers geknüpft. Und ebenmäßig baben die Geſetze, Verordnungen 
und Erlaſſe, durch welche die Errichtung oder Abgrenzung der ober⸗ 
ſten Reichsämter erfolgt iſt, die letzteren der Leitung des Reichskanz⸗ 
lers unter Verantwortlichkeit deſſelben unterſtellt. Einer Aufzählung 
diefer an die perſönliche Leitung des Reichskanzlers geknüpften Ob⸗ 
liegenheiten wird es nicht bedürfen. Kaum ein umfaſſendes Reichs⸗ 
geſetz ermangelt bierauf bezüglicher Be und es hat ſich 
der Kreis jener Obliegenheiten mit der Entwickelung des Reiches von 

ahr zu Jahr umfaſſender geſtaltet. Damit tritt an die W 
8 die Nothwendigkeit heran, Fürſorge dafür zu treffen, daß in 

ällen einer perſönlichen Behinderung des Reichskanzlers an der 
. ſeines Amtes die ihm übertragene Leitung der Reichs⸗ 

eſchäfte ohne Störung im geregelten Gang erhalten bleibe. Die Zu⸗ 
fſſtateit einer Vertretung des Reichskanzlers iſt bezüglich der Gegen⸗ 
zeichnung Allerhöchſter Anordnungen und Verfügungen in der Ver⸗ 
faſſungsurkunde nicht ausdrücklich ausgeſprochen. Wenn nun auch 
eine früher nicht beſtrittene Praxis eine Anzahl von Fällen aufweiſt, 
in welchen Allerhöchſte Anordnungen und Verfügungen durch andere 
Reichsbeamte in Vertretung des Reichs kamlers kontraſignirt worden 
und in dieſer Geſtalt in die amtliche Verkündung übergegangen ſind, 
fo iſt doch bei Gelegenheit des dem Reichskanzler im vorigen Jahre 
Allerhöchſt bewilligten Urlaubes im Reichstage die Zuläſſigkeit einer 
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ſolchen Vertretung angezweifelt worden. Auch betreffs der dem Reichs⸗ 
kanzler zuſtebenden oberſten Leitung und Aufficht, welche aus der ihm 
übertragenen Gegenzeichnung rechtlich folgt, aber nicht überall mit 
der Vornahme einer Gegenzeichnung zuſammenfällt, iſt der Zweifel 
erhoben worden, inwieweit das beſtehende Recht die Uebertragung 
derſelben auf Stellvertreter des Reichskanzlers zuläßt. 

„Da die Gewalt der Thatſachen aber auf die Nothwendigkeit hin⸗ 
weiſt, geſetzlich die unbeſtrittene Möglichkeit einer entſprechenden Stell⸗ 
vertretung des Reichskanzlers zu bieten, ſo wird die Geſetzgebung ſich 
nicht länger dieſer Aufgabe entziehen dürfen. Der vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf bringt daher im 8 1 die Zuläſſigkeit einer Vertretung des 
Reichskanzlers für Fälle der Behinderung deſſelben zum Ausdruck und 
beſtimmt zugleich im $ 2 den Umfang, in welchem die Stellvertretung 
Bias greifen fol. In dieſer Beziehung ift zunächſt Fürſorge getrof⸗ 
en, daß ein Stellvertreter des Reichskanzlers für die Geſammtheit 
ſeiner Amtsthätigkeit ernannt werden kann. Im Weiteren enthält 
der $ 2 des Entwurfs die Beſtimmungen bezüglich der Stellvertretung 
des Reichskanzlers für 1 8 Amtszweige, wobei von folgenden Er⸗ 
wägungen ausgegangen wird. Die Reichsverfaſſung hat im Artikel 4 
eine erhebliche Zahl von Begenflänben der Beaufſichtigung Seitens 
des Reichs und der Geſetzgebung deſſelben überwieſen. Dagegen iſt 
nur eine begrenzte Anzahl von Angelegenheiten in die eigene und 
unmittelbare Verwaltung des Reiches übergegangen. Die Einrichtung 
einer beſonderen Stellvertretung auf alle einzelnen im Artikel 4 be⸗ 
zeichneten Angelegenheiten zu erſtrecken, iſt durch den Geſetzentwurf 
nicht beabſichtigt. Derſelbe ſchließt jene Geſchäftszweige, bei welchen 
es ſich in der Hauptſache nicht um eine Verwaltung des Reiches han⸗ 
delt, ſondern der Schwerpunkt in dem Recht der Aufſicht und Geſetz⸗ 
gebung liegt, von der beſonderen Stellvertretung aus und beſchrän 
ſich darauf, eine ſolche Stellvertretung bezüglich der in der eigenen 
und unmittelbaren Verwaltung des Reiches befindlichen Amtszweige 
vorzuſehen. Unter dieſe Beſtimmung fallen die Verwaltung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, die Marine⸗Verwaltung, Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen, die Verwaltung der Reichslande, einſchließlich ihrer Juſtiz 
und der dortigen Eiſenbahnen; endlich ſind hierzu die Finanzen des 
Reiches zu zählen, inſoweit ſie ſich in der ausſchließlichen Verwaltung 
deſſelben befinden. 

Die Uebertragung der Stellvertretung innerhalb der gedachten 
Verwaltungszweige an die Vorſtände der dem Reichskamler unterge⸗ 
ordneten oberſten Reichsbehörden empfiehlt ſich ſchon aus dem Reichs⸗ 
gedanken an ſich, ſowie im Intereſſe der Stabilität der Geſchäftslei⸗ 
tung innerhalb der betreffenden Neſſorts. Der 8 3 des Entwurfs 
beabfichtigt feſtzuſtellen, 755 der Reichskanzer, als der fortwährende 
erſte Leiter der Reichsgeſchäfte, auch während der Dauer einer Stell⸗ 
ber insbef jede Amtshandlung ſelbſt vornehmen kann, und es iſt bier⸗ 
bei insbeſondere auch an die Wahrnehmung der Auſſichtsrechte des 
Reiches gegenüber den Einzelſtaaten gedacht, deren Ausübung jederzeit 


x uß la nd hat durch allerhand Drohungen die Pforte ge 
ängſtigt, um ſie zu einer ſchnellen Unterwerfung unter ſeine harten 
Bedingungen zu bewegen, und wenn die Meldung der franzöſiſchen 
Telegraphenagentur richtig iſt, fo hat Rußland feinen Zweck erreicht. 
Die Friedensbedingungen ſind, wie die „Agence Havas“ 
wiſſen will, „geordnet“ und geſtern (am 21.) ſollte zu San Ste⸗ 
fano, wo der Großfürſt Nikolaus Sonntag früh „mit Zuſtimmung 
des Sultans“ eingetroffen iſt, der Präliminarvertrag unter⸗ 
zeichnet werden. Nach der Unterzeichnung wird der Großfürſt dem 
Sultan einen Beſuch abſtatten. Der endgiltige Friedens ⸗ 
vertrag ſoll in Konſtantinopel unterzeichnet werden, was 
aus der Beſtimmung bervorgebt, daß der Friede den Namen „Friede 
von Konſtantinopel“ führen fol. Sobald dürfte allerdings 
der Friede von Konſtantinopel noch nicht unterzeichnet werden, da der 
endgiltige Abſchluß noch die Regelung mancher Fragen vor⸗ 
ausſetzt, und dazu gehört unſers Erachtens in erſter Reihe die Zu» 
ſtimmung der europäiſchen Vertragsmächte. Die 
Friedenspräliminarien werden daher wahrſcheinlich zunächſt der 
Konferenz in Baden-Baden vorgelegt werden und dürften 
dort noch manche Aenderungen erfahren. 


Deutſchland. a 

O Berlin, 21. Februar. In Abgeordnetenkreiſen wird die That⸗ 
ſache lebhaft beſprochen, daß in der Budgetkommiſſion der Vorſitzende 
derſelben, Herr von Bennigſen, ſich den Richter'ſchen Anträgen 
zuneigt, welche auf Herabminderung des angeblichen Defizits abzielen. 
Man ſchließt hieraus, daß Herr von Bennigſen der Fortſchrittspartei 
entgegenkommen will, weil dieſe für die neu zu ſchaffende Majoritäts⸗ 
partei unentbehrlich ſei. Andere dagegen glauben daraus folgern zu müſſen 
daß die Bismarck⸗Bennigſen'ſchen Verhandlungen geſcheitert ſeien 
Gegen dieſe Auffaſſung ſpricht der Umſtand, daß Fürſt Bismarck geſtern 
wieder (gegen Schluß der Reichstags⸗Sitzung) in ſeinem Zimmer mit 
Hrn v. Bennigſen konferirte, wohl ein Beweis, daß die Verhandlungen 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Führer der Nationalliberalen noch 
nicht abgebrochen ſind. — Der frühere Redakteur des „Neuen Sozial⸗ 
demokrat“, Küſter, der erſt vor etwa 14 Tagen aus dem Staats⸗ 
gefängniß Plötzenſee entlaſſen wurde, wo er wegen Preßvergehen eine 
längere Freiheitsſtrafe verbüßte, erklärte am Freitag in der geſchloſſenen 
Mitgliederverſammlung der chriſtlich⸗ſozialen Arbeiterpartei, daß er 
von jetzt ab die Intereſſen der chriſtlich⸗ſozialen Partei ver⸗ 
treten wolle, und ſich derſelben voll und ganz anſchließe. Um ſeinen 
Eifer für die neue Partei zu bethätigen, will Herr Küſter in der 
nächſten Freitag im großen Saale der Norddeutſchen Brauerei ſtatt⸗ 
findenden öffentlichen chriſtlich⸗ſoßialen Verſammlung mit Herrn 
Moſt über die ſozialdemokratiſchen Grundprinzipien disputiren. Zu 
dieſer Disputation fol Herr Moſt durch einen in circa 10,000 Exem⸗ 
plaren unter der berliner Arbeiterſchaft zu verbreitenden offenen 
Brief gewiſſermaßen gezwungen werden. Nach den Mittheilungen 
der Vereinsleiter zählt die neue chriſtlich⸗ſoziale Partei zur Zeit circa 
1100 Mitglieder. 


In Berlin, Dresden, sc * 
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— Der König der Belgier, welcher nun Berlin wieder ver⸗ 
Jaſſen hat, iſt, dem Vernehmen der „K. 3.“ nach, von dem Kaiſer 
und Könige zum Chef des kurmärkiſchen Dragoner⸗Regiments Nr- 
14 ernannt worden. Das Regiment ſteht gegenwärtig zu Kolmar im 
Elſaß in Garniſon. 

— Für den Anfang Mai flieht der „K. Z.“ zufolge der Beſuch 
des öſterreichiſch⸗ungariſchen Kronprinzen Rudolph am 
hieſigen Hofe in Ausfidt. 

— Bei dem Reichskanzler Fürſten Bismarck fand Sonnabend 
Abend eine ſtark beſuchte parlamentariſche Soirée ſtatt. 
Man bemerkte unter den Anweſenden eine große Anzahl von Mit⸗ 
gliedern des Bundesraths, Miniſter der Bundesſtaaten, mehrere der 
preußiſchen Minifter, ſowie General-Poſtmeiſter Stephan und Minis 
ſter Delbrück. Auch eine ungewöhnlich große Anzahl von Damen 
war anweſend, darunter Frau von Spitzenberg, Frau v. Rudhardt, 
die Fürſtin Lynar, Gräfin v. Bethuſy⸗Huc mit zwei Töchtern, Frau 
Stephan, Frau v. Kotze ze. Die Unterhaltung drehte ſich der „Poſt“ 
zufolge bauptſächlich um die letzten parlamentariſchen Vor⸗ 
gänge, doch wurde auch die auswärtige Politik berührt. „Der 
Eindruck war der, daß die Situation doch etwas geſpannter ſei, als 
es nach den letzten Nachrichten den Anſchein hatte, Rußland vielmehr 
jetzt die Vortbeile ſeiner Lage gegen England ausbeuten zu wollen 
ſcheine.“ Die Soirée wird die letzte in dem alten Palais geweſen fein, 
die nächſte dürfte ſchon in dem neuen Gebäude ſtattfinden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt ofſtzibs: „Die telegraphiſch 
aus Rom verbreitete Nachricht, daß der am Vorabende des Kon⸗ 
klave's abgehaltenen Heiligen Geiſt⸗Meſſe alle Botſchafter bei⸗ 
gewohnt hätten, kann ſich nur auf diejenigen Botſchafter beziehen, 
welche bei Pius IX. reſp. bei dem Kardinalskollegium beglaubigt 
waren; jedenfalls iſt der bei dem Könige von Italien beglaubigte 
deutſche Botſchafter bei der Meſſe nicht zugegen geweſen“ 

— Nachdem der am bieſigen Hofe beglaubigte türkiſche Bot⸗ 
ſchafter Sadoullah Bey unlängſt von ſeiner Regierung nach Kon⸗ 
ſtantinopel berufen worden iſt, werden die Geſchäfte der türkiſchen 
Botſchaft von dem erſten Botſchafts⸗Sekretär Ohan Bagdadlian 
Effendi als interimiſtiſchen Geſchäftsträger wahrgenommen. 

— Wie die „Deutſche Union“ berichtet, wäre der öſterreichiſche 
Hofrath Max Maria v. Weber in die Eiſenbahn⸗Abtheilung des 
preußiſchen Handelsminiſteriums als vortragender Rath berufen 
worden. Das genannte Blatt bemerkt dazu weiter: „Im Anſchluß 
an dieſe bereits vor längerer Zeit als bevorſtehend erwähnte That⸗ 
ſache verlautet, daß die Berufung dieſer Autorität im Eiſenbahnfach 
mit der Errichtung einer General⸗Betriebsdirektion der preußiſchen 
Staatsbahnen in einem Zuſammenhang ſtehen ſoll.“ 

— Der Oberbürgermeiſter von Potsdam, Geheimer Regierungs⸗ 
Rath Beyer, Mitglied des Herrenhauſes, iſt in der Nacht von 
Freitag auf Sonnabend geſtorben. 

— Nach einer im „Reichsanz.“ veröffentlichten Bekanntmachung 
des Reichskanzlers hat der Bundesrath die nachfolgenden Beſtimmun⸗ 
gen über Münzen getroffen: 

Vom 1. März 1878 ab gelten nicht ferner als geſetzliches Zay⸗ 
lungsmittel: 1) die Einſechſtelthalerſtücke deutſchen Gepräges; 
2) die , „ und %»Thalerftüde landgräflich heſſiſchen und kur⸗ 
heſſiſchen Gepräges; 5 die auf Grund der Bebntheilung des Groſchens 
geprägten Zweipfennigſtücke und die auf Grund der Zehn⸗ oder 
wölftbetlung des Groſchens geprägten Einpfenrigftüde 
+ und Yo-Grofchenftitde)s 4) die nach dem Markſyſtem ausge⸗ 
ügten Fünf⸗, Zwei⸗ und Einpfenniaſtücke mecklenburgiſchen Ge⸗ 

räges. Es iſt daher vom 1. März 1878 ab, außer den mit der 
Einlöfung beauftragten Kaſſen, Niemand verpflichtet, dieſe Münzen 
in Zahlung zu nehmen. Die im Umlaufe befindlichen Einſechſtel⸗ 
thalerſtücke deutſchen Gepräges werden in der Zeit vom 1. März 
1878 bis 1. Juni 1878 von den durch die Landeszentralbehörden zu 
bezeichnenden Landeskaſſen, die im Umlaufe befindlichen, oben unter 
Ziffer 2 bis 4 aufgeführten Münzen in der gleichen Zeit von den 
durch die Landeszentralbehörden zu bezeichnenden Kaſſen derjenigen 
Bundesſtaaten, welche dieſe Münzen geprägt haben, bezw. in deren 
Gebiet dieſelben geſetzliches Zahlungsmittel ſind, für Rechnung des 


deulſchen Reiches ſowohl in Zahlung genommen, als auch gegen 
Reichs- oder Landesmünzen umgewechſelt. Nach dem 1. Juni 1878 
werden derartige Münzen auch von dieſen Kaſſen weder in Zahlung 
noch zur Umwechſelung angenommen. 

— In dem Injurienprozeſſe des Rittergutsbeſitzers v. Dieſt⸗ 
Daber gegen den Fürſten Bismarck ſtand am Sonnabend 
Nachmittag 1 Uhr vor dem Injurien⸗Kommiſſar des Stadtgerichts 
Termin zur Klagebeantwortung an. Für den verklagten Reichskamler 
war deſſen Mandatar, Juſtizratb Drews, für den Kläger der 
General⸗Subſtitut des Rechtanwalts Mundel, Referendar Engelcke 
erſchienen. . Drews überreichte, wie die „Voſſ. Zt.“ ſchreibt, 
eine ſchriftliche Klagebeantwortung, in welcher bauptſächlich der Eins 


Theater. 


Am Sonntag fand das angekündigte „letzte“ Gaſtſpiel des Herrn 
Otto Lehfeldt ſtatt. Das Haus war ſehr gefüllt und folgte 
der Aufführung erſichtlich mit lebhaften Intereſſe. Der Künſtler 
ſpielte den König in Gutzkow's „Zopf und Schwert“. Auffaſſung 
und Durchführung der Rolle ſind unſerem Publikum ſeit Jahren be⸗ 
kannt; es hat ſich ſchon oft an der markigen Darſtellung des ſolda⸗ 
tiſch derben, aber biederen und edler Empfindungen fähigen Mon⸗ 
archen, wie ſie Lehfeldt bietet, erfreut und hielt auch diesmal nicht 
mit ſeiner Anerkennung zurück. Durch die einheimiſchen Kräfte 
wurde der geſchätzte Gaſt im Ganzen gut unterſtützt. Aus kollegiali⸗ 
ſcher Freundlichkeit für den Oberregiſſeur des Theaters, Herrn 
Badewitz, welcher auch in der laufenden Seſſion in ſeiner 
Doppeleigenſchaft als Regiſſeur und Charakterdarſteller in erſprieß⸗ 
licher Weiſe thätig geweſen tft, bat ſich Herr Leyfeldt bereit finden 
laſſen, morgen, Dienſtag, noch einmal, und zwar zum Benefiz für den 
Genannten aufzutreten. Der vortreffliche Künſtler wird eine ſeiner 
Glanzrollen, den Shylok („Kaufmann von Venedig“) vorführen, — 
ein Umſtand, der ſicher jede weitere Empfehlung dieſer Beneſizvor⸗ 
ſtellung überflüffig macht. E. 


* Vom verſtorbenen Papſte. Viel von ſich reden machte ſeiner 
85 folgender Vorgang: Eines Tages im Jahre 1867 erſchien Graf 


arry von Arnim, damaliger preußiſcher Geſandter in Rom, 
einem Einſpänner am Vatikan dehufts einer Audienz, wurde aber 
von der Wache zrückgewieſen, da die Einfahrt von Einſpännern, 
ſeichviel wem dieſelben angehörten, in den Vatikan nicht geſtattet fei. 
Graf Arnim betrachtete das als eine Beleidigung, berichtete darüber 
an Hrn. v. Bismarck nach Berlin und man verlangte von Berlin aus 
eine Genugthuung. Es gab alſo darüber viel diplomatiſche Schrei⸗ 
berei und mündliche Vorträge im Vatikan bei Pius IX. ſelbſt, wel⸗ 
cher die Sache ſehr humoriſtiſch erfaßte und betrachtete und den 


Kardinal⸗Staatsſekretär Antonelli beauftragte, dem genannten preußi⸗ 
ſchen Geſandten ſogleich ſchriftlich zu antworten: „Se. Heiligkeit ſei 


—ſ æ D22¹ ß«rỹĩkßÄXßvÄ,ñ;ö:-᷑ ͤ ͤö;ö«ð7k 9 ͤ— :—— ³—„—¼—ůĩö*rẽ— —. —— . dä —— 3 —Q⁵ö 3 —————————————————————— 


tief ergriffen durch das Unglück, welches die Diplomatie (preußische) 


wand der 9 mit dem Antrage auf Ueberweiſung an die 
Deputation erhoben iſt, und Referendar Engelcke beantragte neuen 
3 zur Gegenerklärung. Auf dieſen iſt denn auch reſolvirt 
orden. 
— Die Gemeindevertretung von St. Jacobi be 
ſchloß entſprechend dem Wunſche des Lic. Hoß bach, von einer 
Wiederwahl unter den obwaltenden Umſtänden abzuſehen, aber an 
den l dan Hoßbach ein Anerkennungsſchreiben zu richten, in wel⸗ 
chem die Lage der Verhältniſſe klargelegt und die Verehrung und 
Liebe, deren ſich Prediger Porn in der Jakobigemeinde erfreue, 
Ausdruck gegeben werden ſoll. s Schreiben ſoll durch eine Depu⸗ 
tation überreicht und veröffentlicht werden. Darüber, wer nunmehr 
zu wählen ſei, ſchweben noch die Verhandlungen; jedenfalls werde von 
einer ſogenannten Probepredigt abgeſehen werden. 
Strasburg (Weſtpreußen), 22. Febraar. Am letzten Sonnabend 
war die geſammte hieſige Kaufmannihaft im Aſtmaun'ſchen Lokale 
verſammelt, um über Schritte zu berathen, welche behufs der Exrich⸗ 
tung einer Zollkammer in dem nahe gelegenen ruſſiſchen Grenz⸗ 
orte Oſiek zu thun ſeien. Man beſchloß, den N zu erſuchen, 
ſofort eine hierauf bezügliche Bitte an den augenblicklich zur Berathung 
über Erleichterung des Grenzverkehrs in Pekersburg weilenden preu⸗ 
4 — Provinzial⸗Steuerdirektor Higigrath abzuſenden, welchem Er⸗ 
uchen der Magiſtrat bereits 95 gegeben hat. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, den bieſigen Landrath Jäckel, ſowie den Bürgermeiſter Major 
Rafalski zu bitten, ſich auf Koſten der Kaufmannſchaft nach Alexan⸗ 
drowo zu begeben, um mit dem dortigen Direktor ſämmtlicher ruſſi⸗ 
ſcher Zollkammern, General v. Fixen, zu unterhandeln und dieſen für 
den in Rede ſtehenden Zweck zu gewinnen. 
München, 23. Febr. Dr. Sigl ſchreibt in feinem „Baier. Va⸗ 
terland: 
„Südd. Preſſe“ und „Allg. Ztg.“ machen den neuen Papſt zum 
„Gemäßigten“. Sie irren ſich 3 unferer Zeit und nach Pius kann 
ein Papſt nur „extrem“ ſein und auf dem von Pius IX. eingeſchlage⸗ 
nen Wege fortgehen, und beute ſchon können fie mit der ganzen katho⸗ 
liſchen Welt überzeugt fein, daß auch der neue Papſt der Haltung 
ius IX. treu bleiben, gegen die 59 0 des Kirchenſtaates prote⸗ 
iren, die zweifelhafte Freundſchaft des Raubſtaates Italien zurückwei⸗ 
ſen und den Syllabus erneuern und beſtätigen wird, was genug iſt, 
um ibn für fie zum „Extremen“ zu machen. 
Es wird abzuwarten fein, 05 Dr. Sigl Recht hat. Aber eigen⸗ 
thümlich iſt es, daß dieſer Herr ſich herausnehmen darf, dem „Unfehl⸗ 
baren“ die Wege förmlich vorzuſchreiben, welche er zu gehen hat. 
Stuttgart, 23. Febr. Die evangeliſche Landesſynode iſt 
heute durch den Kultusminiſter v. Geßler im Namen des Königs ge⸗ 
ſchloſſen worden. Der Miniſter drückte in ſeiner Schlußrede die An⸗ 
erkennung der Regierung aus für den Geiſt und die Mäßigung, wo⸗ 
rin die Synode ihre Arbeiten, insbeſondere die Kirchenverfaſſung, voll⸗ 
endet habe. 


Italien. 


Ueber die Papſtwahl wird der „K. Ztg.“ aus Rom vom 
21. d. von ihrem Spezialkorreſpondenten Folgendes geſchrieben: 

Erſt heute Abend ift es möglich, von den zunächſt bei der Papſt⸗ 
wahl Betheiligten die Eindrücke ihres Ergebniſſes zu erfragen. n 
dem äußeren Verlauf des Konklaves erblicken die Eminenzen ſo zu 
ſagen die Einmiſchung der Vorſehung, inſofern, nachdem das erfte 
Skrutinium wegen vieler verunglückten und ungeſchickt gemachten 
Stimmzettel ungültig geweſen war, das zweite ſchon unwiderſtehlich 
auf das im dritten und letzten ſich ergebende Reſultat hinwies. 
Pecci, der aus Dankbarkeit für feinen Wohl 
thäter Leo III. feinen neuen Namen gewählt 
bat, theilt die landläufigen Eigenſchaften ſeiner näheren Lands⸗ 
leute der Zioziaren, Verſchlagenbeit, nüchterne U 
Energie. Ex iſt E und 1 en, geiſtig bedeutender als 
Gregor XVI., aber er läßt mit ſich ſprechen, und beſitzt für Gründe 
und Borfiellungen nicht die Unfaßbarkeit und das epileptiſche Fackeln 
ſeines Vorgängers. Es war nicht feine Abſich 1 
Petersplatze verſammelten Volke ſeinen Segen zu verſagen, ſondern 
ein Kardinal 208 den Zeremonienmeiſter, der ihn auf die Loggia 
führen wollte, beim Mantel zurück, und der neue Papſt machte 
„rechts um kebrt“, ohne ein Wort zu ſagen. Seinen Hof will Leo 
erſt in acht Tagen ernennen, die Krönung ſoll in acht Tagen in der 
Siſtina ftattfinden. Für die Ernennung des Stgatsſekretärs nimmt 
ſich Leo ebenfalls Zeit, für Franchi ſind die Ausſichten vorläufig 
ſchwach. Im Ganzen denken die Anhänger der gemäßigten Rich⸗ 
tung, man ſei mit einem blauen Auge davon gekommen. Allerdings 
wird Manning, der viel für Pecci gethan hat, einen großen Stein 
bei ihm im Brette haben und unliebſame Ueberraſchungen ſind durch⸗ 
aus nicht unmöglich. Der nächſten Encyklica wird eine große Wich⸗ 
tigkeit beigelegt. Heute bildeten Randi und Hohenlohe um den Papſt 
eine Art improviſirten freiwilligen Hofſtaats. Die Zeremonie der 
dreimaligen Adoration der Kardinäle, beſtehend aus dem Händekuß, 
dann einen Kuß auf den Pantoffel, die Stola und den Ring, ſowie 
einer doppelten Umarmung erfolgte nach altem Ritus. Leo XIII. zog 
die päpftlichen Gewänder nach feiner Wahl in der Siſtina ſelber an, 
in einem umbangenen Raum, wo auch ein kleines Buffet hergerichtet 
war. Den Thron ſchleppten mittlerweile mehrere Kardinäle, u. A 
Sacconi und Hohenlohe, eigenhändig zum Altar. i 


eberlegung und 


t, geftern dem auf dem 


Die mit dunkelem 


betroffen habe und werde von nun ab den Vertretern der Großmächte 
geſtatten, in den Vatikan zu fahren mit einem jeden Vierfüßler, wel⸗ 
cher Raſſe derſelbe auch angehöre“ b. Allg de quelconque). Ein an: 
deres Anekdötchen betrifft Frankreich. Als der General von Goyvon 
Rom verließ, erbat er ſich eine Abſchieds⸗Audienz beim Papſte. Dieſe 
wurde ihm ſofort gewährt. Tres Saint-Pére“, ſagte der General, „je 
suis appellé en France; je dis, appell& et non rappellé“. — „Gehen 
Sie, mein theurer General, erwiederte Pie, das r werden Sie in 
Paris finden.“ Der Papſt wußte nämlich beſſer als der General, daß 
derſelbe nicht wieder nach Rom zurückkehren werde und ſeine Beru⸗ 
fung eben eine Rückberufung fei. . * 

Die italieniſchen humoriſtiſchen Blätter veröffentlichen folgende 
Pbantaſie aus dem Paradies: „General Lamarmora erſcheint im Pa⸗ 
radies vor dem höchſten Richter, der ihn anklagt, bei der 1e Beedle 
rung Pius’ IX. mitgeholfen zu haben. „Ich führte nur die Befeble 
meines Königs aus, erwiderte der Angeklagte. — „Iſt das wahr? 
— „Frage ihn doch ſelbſt“ — „Richtig,“ jagt der Herr und wendet 
ſich zu Petrus: „Hole Viktor Emanuel!“ Der König ſtirbt und er⸗ 
ſcheint im Paradies. „Mich klagt man der Feindschaft gegen den bei. 
ligen Vater an“ ruft er. „Er war mein beſter Freund.“ „Iſt das 
auch wahr?“ — „Frage ihn doch ſelbſt.“ — „Er hat Recht,“ meint 
der Herr. „Hole den Papſt“. — Auch der Papſt ſtirbſt und wird im 
Paradies mit allen ihm gebührenden Ehren empfangen. „Viktor 
Emanuel“, beginnt Se. Heiligkeit, „war kein ſchlechter Mann, nur 
hatte er zu viel ſchlechte Rathſchläge. Erſt vor Kurzem empfing er 
einen gewiſſen Gambetta.“ „Gambetta,“ — unterbricht ihn der Herr, 
Fring hole ihn.... Oder laß er lieber fein, er könnte mir Unglück 
ringen.“ 


» Ter Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Olden;⸗ 
hurg werden, wie man hört, am Sonnabend Abend nach Schloß 
Schaumburg bei Diez an der Lahn abreiſen, dort einige Zeit ver⸗ 
weilen und ſich ſodann nach Oldenburg begeben, wo deren Einzug 
kurz vor der Feier des 25⸗jährigen Regierungs⸗Jubiläums des Groß: 
herzogs von Oldenburg ſtattſinden wird. Der Empfang des jungen 
Paares in feiner Reſidenz dürfte ſich äußerſt fompatbiich geſtalten, 
wtnn man die patriotiſchen Kundgebungen, die hierüber jetzt ſchon ver⸗ 
lauten, dafür als Maßſtab gelten laſſen will. So ſchreibt man aus 
Oldenburg: Die Bevölkerung unſeres Großherzogthums fühlt wohl 
die Bedeutung einer Vermählung feines Thronfolgers mit einer Prin⸗ 


| 


Violett verhangene Kapelle ſah aus wie der Sitzu 


gerichts Saal eines Fehm⸗ 


Als Pecci nach dem Wahlakt von zwei Kardinaldiakonen 
gefragt 2 Fi er 5 ve cer zes ielte er 17 1 1 5 und 
erwiderte, obſchon er er ſchwierigen age n wa 

fühle, nehme er doch die Wahl an, weil es Gottes Wie ver 


heine, 
Die Blätter bringen heute allerlei Einzelheiten über das Kon⸗ 
klave. Der „Oſſervatore Romano“ erzählt, wie der Kardinal di 
ietro ſofort nach dem entſcheidenden Skrutinium den Präfekten der 
zeremonien Nada babe, der mit Hilfe der Zeremonienmeiſter 
mmtliche Baldachine außer dem des Erwählten niederfallen ließ. 
Dann hätten drei Capi d' Ordine an Pecei die Frage gerichtet: 
„Acceptasne electionem in summum pontificem ?“, worauf die ſchon 
gemeldete Antwort erfolgte. Später fragte der Kardinaldekan: 
„Quomodo vis vocari?“, und als auch darauf geantwortet war, fette 
Mgr. Martinucci als 1 1 Protonotar den entſprechenden 
Akt auf. Zeugen waren Laſagni und Martinellt. Dann wurde der 
Akt der Ankleidung unter Beihilfe der Diakonen Mertel und Conſo⸗ 
lini vollzogen. Der Papſt legte eine meiße Soutane, rothe Strümpfe, 
huhe, die mit einem Kreuz Bel waren, die Mozzetta, den 
weißen Spitzenxock und die weiße Stola an und ſetzte die Tiara auf. 
Alsdann in die Kapelle vortretend, gab er den Kardinälen feinen 
erſten päpfuichen Segen und empfing, auf dem Throne ſitzend, die 
erſte Adoration, aus Handkuß und Umarmung beſtehend. Kardinal 
Schwarzenberg, zum Brofamesienge erklärt, fledte dem Papſt den 
iiſcherring an den Finger. Leo XIII. gab dann noch einmal feinen 
egen und zog ſich in feine Zelle zurück. Um 1% Uhr kam er aber⸗ 
mals hervor und ertheilte am innern Fenſter des Vatikans feinen 
Segen. Zu gleicher Zeit bewegte ſich der Marſchall Chigi, der die 
Konklavezeit benutzt hatte, um eine Medaille ſchlagen zu laſſen, mit 
dem beſchriebenen Gefolge zu den Thüren des Konklaves. Unter dem 
Geleit des Dekans und des Protonotars wurde der regelrechte Ver⸗ 


ſchluß feſtgeſtellt, worauf von außen und innen geöffnet wu 
uerſt traten der Marſchall und der Gauperneur Mes Kon: 
klavez. Ricci, ein, und als ſie auf dem Wege zur Gifline 


dem Papſt begegneten, huldigten ſie ihm ſofort. Darauf begaben 
alle zur Siſtina, wo der Papſt zuerſt am Altar betete, 
alsdann die zweite Adaration empfing, die Gebete des Dekans super 
eligendum pontificem anhörte und 17 ſchließlich abermals zurückzog. 
Der Marſchall ließ inzwiſchen einen Akt über die Oeffnung des Kon⸗ 
klaves aufnehmen. Heute Morgen empfing der Papſt in jeinen Ge⸗ 
mächern einige Kardinäle, deren Mehrzabl auf ſeine Bitte im Vati⸗ 
fan verblieben war, ſtieg dann zur Siſtina hinunter, wo ſich das 
Kolleg, die Ariſtokratie und Diplomatie zur dittten Adoration ver⸗ 
ſammelt batten, während ein Tedeum geſungen wurde, und empfing 
dann in ſeinen Gemächern abermals eine Anzahl Perſonen. „Fan⸗ 
fulla“ meldet, geſtern Abend ſei den Nuncien die Ankündigung des 
Amtsantrittes des Papſtes, von dieſem eigenhändig unterzeichnet, zu⸗ 
gegangen mit der Bemerkung, daß der Bapii nach der Krönung von 
der äußeren Loggia ſeinen Segen ertheilen werde. Im Konklave 
waren, da Cullen abweſend war, man weiß nicht wo, nur 61 Kardi⸗ 
näle zugegen. Me. Closkey iſt noch nicht angelangt. „Fanufulla“ 
ſagt, im zweiten Skrutinium babe Pecci an 30 Stimmen gehabt und 
Franchi 15. Darauf hin habe Franchi auf feine Wähler einwirken 
laſſen, ihre Stimmen Pecci zu geben. Im legten Skrutimum babe 
Pecci alsdann 39 Stimmen bekommen, Franchi aber 5, und durch 
ſei Pecci's Wahl entſchieden geweſen. Ich weiß, daß 
Vorſchlag eines neuen Skrutiniums gemacht, aber zurückgewieſen 
wurde. Die anderen Stimmen zerſplitterten ſich wie folgt: auf 
Bilio 11, auf Mongco 4 und auf Parrochi 1, was große Heiterkeit 
erregle. Ledochowski und Hohenlohe ſtimmten für Pecei. Nach 
meinen eigenen genauen Erkundigungen wird Leo XIII. nicht perſön⸗ 

lich zum Lateran gehen, um davon Beſitz zu ergreifen, ſondern dies 
vermittelſt einer Bulle thun. Morgen oder übermorgen ſteigt er 

zum Grahe des Apoſtels Petrus herab, aber bei geſchloſſenen Thüren. 

Dieſelbe Quelle verſichert, was mir aber zweifelhaft ſcheint, Si⸗ 

5 werde, weil er bei den Mächten beliebt ſei, Staatsfekretär- 

erden. 


Der „P. Ll.“ berichtet über die Proklamirung des neuen 


deren Akze 
der 


Papſtes vom 20. d.: 


„Seit bald 2 Uhr verkündigten die Glocken von St. Peter, daß 
ein Bapft gewählt ſei. Die Nachricht hat ſich raſch in der Stadt ver⸗ 
breitet und begreiflicherweiſe großes Intereſſe, wenn auch keine he⸗ 
ſondere Aufregung, erweckt. Eine ſchier unabſehbare Wagenreihe 
nimmt den Weg nach dem ne Auch zu Fuße ſtrömen die 
Menſchen in unabſehbaxen Maſſen herbei. An einem Ende des 
Petersplatzes find etwa hundert italieniſche Soldaten poſtirt, welche 
ihre Gewehre in Pyramiden aufgeſtellt haben und ruhig warten, bis 
man ihrer etwa bedürfen wird. Gegen 4 Uhr werden die 3 Pforten 
des Petrus⸗Domes geöffnet; es heißt, den neue Papſt werde im Dome 
das Volk ſegnen. Im Augenblicke iſt der ungeheuere Raum, den die 
ſchönſte Kirche der Chriſtenheit umſchließt, bis in das letzte Winkelchen 
beſetzt. Ueberall Bewegung, Lärm, Lachen, Kindergeſchrei — einige 
Frauen werden ohnmächtig und müſſen von der Stelle geſchafft wer⸗ 
den. Da heißt es plötzlich, der Papſt werde in der nach Außen blicken⸗ 
den Loggia erſcheinen. Im Augenblicke iſt die Kirche leer und die 
ganze Volksmaſſe auf dem freien Platze außen. Dann heißt es wieder, 
der Bapft werde ſich doch im Innern der Kirche dem Volke zeigen. 
Im Augenblicke iſt die Kirche wieder gefüllt und überfüllt. Viermal 
wiederholt ſich dieſer Aus⸗ und Einzug unter unbeſchreiblichem Lärm 
und heilloſer Unordnung. Endlich iſt es endgiltig feſtgeſtellt, daß der 
neue Papſt den Segen in der Kirche ertheilen werde. Ueber den ge⸗ 
— POLY eee eee ere ee e die Kern see e eee 
zeſſin der deutſchen Kaiferfamilie, indem es darin eine Förderung des 
nationalen Lebens und der nationalen Wohlfahrt erblickt. Nicht als 
ob der Kern unſeres Volkes nicht jederzeit mit Freude und Begeiſte⸗ 
rung das Bekenntniß der Treue zu Kaiſer und Reich erneuern könnte, 
und der kleinliche Geiſt partikulariſtiſcher Sonderintereſſen hier je⸗ 

Boden gewinnen könnte: nein, die Oldenburger 
ſind Deutſche vom Wirbel bis zur Zehe, aber dennoch fühlt ſich jeder 
Patriot durch den Gedanken freudig bewegt, das Band ſo ſichtbar feſt 
geſchlungen zu ſehen, welches die Glieder des Oberhauptes unſeres 
theuren deulſchen Vaterlandes mit dem heimiſchen Fürſtenhauſe ver⸗ 
bindet. — Mit gleich freudiger Theilnahme iſt in Mein ingen die 
Vermählung des Erbprinzen mit der Enkelin unſeres Kaiſers aufge⸗ 
nommen und gefeiert worden. „Des Erbprinzen Vermählung — ſo 
wird von dort geschrieben — wurde auch hier zu einem ſchönen Feſt⸗ 
tag; ein reicher Flaggenſchmuck wurde entfaltet, Freudenſchüſſe er⸗ 
tönten den ganzen Tag und in verſchiedenen Kreiſen wurden Feſteſſen 
gehalten. Zur Stunde aber, da in Berlin dem Doppelpaare die kirch⸗ 
liche Einſegnung zu Theil wurde, war auch bier großer Feſtgottes⸗ 
dienſt, dem Herzog Bernhard und Gemahlin und eine große Schaar 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung beimobnten; die große Stadtkirche 
vermochte die Menge nicht zu faſſen. Für den Einzug des jungen 
Paares werden bereitd Vorkehrungen getroffen. 


* Aus dem reichen Schmuck, mit welchem die Prinzeſſin 
Charlotte an ihrem Hochzeitstage aus dem Schatz der eng 
Krone geſchmückt war, hat die junge Braut, dem „Börf.⸗Cour.“ zus 
folge, bei den vielen Umzügen jenes Tages einen Brillanten im 
Werthe von fünftaufend Mark verloren. Trotz vieler Mühen war es 
bis Sonnabend nicht gelungen, den wertbvollen Stein, — allerdings 
nur wenig werthvoll im Verhältniß zu den Millionen wertben Stei⸗ 
— die Be a den — 4 en e 
rotzdem man mi e Räume des königl. 

nach dem Steine durchſucht hat. igl. Schloffes 


mals nennenswerthen 


Dienftag, den 26. d. M., in den Räumen des berliner Opernbauſes 
ſtatt. %s iſt bekannt. daß in den letzten Jahren der zweite Val 
wegen nicht genügender Theilnahme ausfiel, um fo bemerkenswerther 

daß, wie gemeldet wird, in dieſem Jahre die Nachfrage nach 


iſt es, de 
Billets überaus lebhaft war. 


* Der zweite diesjährige Subſtriptionsball findet am a 


m 


öffneten drei Pforten erheben ſich drei große Marmortaſeln mit Ins 
ad Ber een N Fenſter 35 Altanen gegen die Kirchen: 
ſeite zu. Auf den beiden Endaltanen erſcheinen Garden und Prieſter. 
Das Volk bricht in Evviva⸗Rufe aus. Nun kommen Diener und 
breiten über die mittlere Altane eine rothe Decke und legen ein rothes 
Kiſſen hin. mer größer, immer betäubender wird der Lärm, das 
ganze Volk ſchreit und tobt wie außer ſich. Da erſcheint der Bapft 
auf der mittleren Altane. Ein Evvida brauſt auf, vor welchem ſchier 
der Rieſendom erzittert. Da ſtreckt der Papſt die Hand aus und wie 
durch Zauber tritt jäb lautloſe Stille, weibevolles Schweigen ein. 
Es war halb 6 Uhr. Der Papft ſtreckt die heiden Arme ſegnend nach 
allen Weltgegenden und ſpricht die Benediktion. Obgleich auf einer 
Höhe von mindeſtens drei Stockwerken ftebend, tft die Geſtalt dennoch 
enau ſichtbar, die Stimme deutlich vernehmbar. So weit reicht die 
onore Stimme des neuen Papſtes, fie ift wie ehern, ohne das leiſeſte 

ittern; man hört, es iſt ein Mann in Vollkraft, der geſprochen. 

aum fünf Minuten währte die Szene, aber ſie war gewa ti, groß. 
artig, packend. Als der Papſt die Loggia verließ, erſcholl wieder 
minutenlang anhaltendes Evvivarufen. Dann ſtrömte das Volk zur 
Kirche hinaus.“ 


Großbritannien und Irland. 


London. Bei der großen Bedeutung der Rede des deutſchen 
Reichskanzlers kommen die Blätter wiederholt auf dieſelbe zurück. 
Alle loben die offenen, freien, echt ſtaatsmänniſchen Aeußerungen des 
Reichskanzlers und fühlen ſich davon um ſo angenehmer berührt, als 
anderwärts ſich ſoviel Schwäche, Unentſchloſſenheit und Schwanken 
zeige. Selbſt Blätter, denen die Rede, vom engliſchen Standpunkte 
betrachtet, ziemlich bedenklich erſcheint, wie z. B. der Daily Telegraph, 
ſtimmen rückhaltslos in dieſes Lob ein. Standard hält es für ange⸗ 
zeigt, das engliſche Publikum davor zu warnen, nun die ganze Frage 
als abgethan und jede Furcht vor einem europäͤiſchen Kriege als 
völlig beſeitigt anzuſehen. Times findet jede Zeile der Rede voll von 
jener unentwegten Rückſicht für die offenbaren Intereſſen Deutſch⸗ 
lands, die das Kennzeichen Bismarcks während ſeiner ganzen Lauf⸗ 
bahn gebildet habe. Freilich würden die meiſten vernünftigen Staats⸗ 
männer eine ziemlich ähnliche Stellung einnehmen, aber ſelten beſitze 
Einer den Muth, dies ſo rückhaltlos zu verkünden. Im weiteren Ver⸗ 
laufe des Artikels hebt das Blatt nochmals hervor, wie wichtig es 
fei, daß Fürſt Bismarck keinen Grund für einen europäiſchen Krieg 
erblicke, weil nicht leicht eine Macht zu Felde ziehen würde, blos um 
den Ruſſen hindernd in den Weg zu treten, nachdem Niemand für die 
Erhaltung der türkiſchen Herrſchaft über Bulgarien zu kämpfen ſich 
bewogen gefunden. Es ſei völlig nutzlos, ferner Einbildungen feſtzu⸗ 
halten, die fo ſcharf zu Boden geworfen wurden, wie dies in der 
Rede des deutſchen Reichskanzlers geſchah. — Die Regierung ver⸗ 
öffentlichte die vom 18. bis 21. Februar zwiſchen der engliſchen und 
ruſſiſchen Regierung gewechſelten Depeſchen, welche die gegenſeitige 
Zuſicherung über die Nichtbeſetzung von Gallipoli, der Bulair⸗Linie 
und des europäiſchen wie aſiatiſchen Dardanellen⸗Ufers enthalten. — 
Dem Globe zufolge beſchloß das Kriegsamt den ſofortigen Ankauf 
von 21,000 Pferden. Das Kanalgeſchwader ſoll in Malta weitere 
Befehle einholen. — Hobart Paſcha ſchreibt an die Times be⸗ 
treffs der Gortſchakoff ſchen Behauptung, die türkiſchen Panzerſchiffe 
unter Hobart's Kommando hätten offene Städte an der Krim⸗Küſte 
bombardirt. Hobart beſtre' tet dieſe Behauptung auf das Entſchiedenſte; 
er habe niemals ſeit Beginn des Krieges auf lunbeſchützte Plätze 
feuern laſſen. An Gelegenheit hätte es ihm nicht gefehlt; für deren 


Nichtbenutzung ſei er vielfach getadelt worden. Bei dem Angriff auf 


Eupatoria und Theodoſia ſei er nicht zugegen geweſen, derſelbe ſei 
jedoch nach Kriegsgebrauch erfolgt, da vom Ufer aus auf die zwei 
Schiffe geſchoſſen worden ſei. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Die Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes hat einen 
wichtigen Beſchluß gefaßt, der auf große Oppoſition im Abgeordneten⸗ 
baufe ſtoßen dürfte. Letzteres bat nach langen Kämpfen beim Aus⸗ 
führungsgeſetz zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze beſchloſſen, daß die Sitze 
der Amtsgerichte durch Geſetz beſtimmt und die Feflftellung der Be⸗ 
irke derſelben durch den Juſtizminiſter erfolgen ſoll Die Herren⸗ 

auskommiſſion hat nun dahin beſchloſſen, daß die Sitze und Bezirke 
der Amtsgerichte durch königliche Verordnung beſtimmt 
werden; dieſelben können nach dem 1. Oktober 1882 nur durch Geſetz 
verändert werden. 


Tokales und Provinzielles, 
Poſen, 25. Februar. 

— Heute Nachmittag um 4 Uhr ſollte das Begräbniß des ver⸗ 
ſtorbenen Juſtizrath Janec ki ſtattfinden und zahlreiche Per⸗ 
ſonen, Deutſche und Polen, Beamte, Bürger und Offiziere trafen um 
dieſe Zeit am Trauerhauſe (auf der Mühlenſtraße) ein, um dem Ver⸗ 
ſtorbenen die letzte Ehre zu erweiſen. Indeſſen ein Anſchlag in deut⸗ 
ſcher und polniſcher Sprache belehrte die Erſchienenen, daß die Be⸗ 
erdigung auf morgen Nachmittag 4 Uhr verſchoben worden ſei. Als 
Grund dieſer Verzögerung wird uns die Weigerung des katholiſchen 
Propſtes an der St. Martinskirche bezeichnet, dem Verſtorbenen ein 
kirchliches Begräbniß zu gewähren, weil Juſtizrath Janecki in 
letzter Zeit nicht häufig genug die Kirche beſucht und zur Beichte ge⸗ 
gangen ſei. Propſt Pendzinski hat durch feine firenge Auslegung der 
kirchlichen Vorſchriſten und ſeine ſchroffe Handhabung der Kirchen⸗ 
zucht bereits mehrfach zu Konflikten Anlaß gegeben, und ſo iſt es be⸗ 
greiflich, daß feine neueſte That im Publikum' große Entrüſtung erregt, 
in polniſchen Kreiſen nicht minder wie in deutſchen, denn der Ver⸗ 
ſtorbene, obwohl Deutſcher von Geburt, ſtand zu hervorragenden 
Polen in nahen Beziehungen und hat ſich um fie vielfache Verdienſle er⸗ 
wordben. Soſoller die wegen Betheiligung am letzten Polenaufſtande (1863) 
angeklagten Polen vor dem Gerichtshofe in Berlin, wo er ein halbes 
Jahr lebte, vertheidigt haben, ohne ein Honorar zu beanſpruchen. 
Die Familie des Verſtorbenen bat es, wie verlautet, an Bemühungen 
nicht fehlen laſſen, um ein kirchliches Begräbniß zu erwirken, und die 


meinſchaft mit den übrigen deutſchen Abgeordneten der Provinz Pos 
ſen im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Geſetzentwurf, der mit genauer 
Kenntniß und Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe und Be⸗ 
dürfniſſe dieſer Provinz ausgearbeitet worden, als Grundlage dienen. 
Die 13. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſchlug damals als we⸗ 
ſentliche Abweichungen von der Kreisordnung für die übrigen öſtli⸗ 
chen Provinzen vor, die ländliche Polizei⸗Verwaltung in den Amts⸗ 
bezirken Staatsbeamten zu übertragen, bei der Wahl der Abgeordne⸗ 
ten des Großgrundbeſitzes zum Kreistage Wahlabtheilungen zu bilden, 
welche derartig zuſammengeſetzt werden können, daß auch die natio⸗ 
nalen Minderheiten Berückſichtigung finden, endlich, nicht alle Mit⸗ 
glieder des Kreisausſchuſſes wählen, ſondern einen Theil von der 
Krone, bezw. deren Organen ernennen zu laſſen. Vorausſichtlich wird 
die Regierung nicht mehr auf den früheren Gedanken einer theilwei⸗ 
ſen Einführung der Kreisordnung in der Provinz Poſen zurückkom⸗ 
men, gegen den ſich damals die deutſchen Abgeordneten darum mit 
aller Entſchiedenheit erklärten, weil eine derartige Maßregel die zu⸗ 
ſammenhängende Organiſation der Provinz, damit aber auch die Kul⸗ 
turaufgabe des Deutſchthums zerſtören würde. Daß die zu erwar⸗ 
tende Vorlage in den Einzelheiten mancherlei Abweichungen von der 
Kreisordnung für die öſtlichen Provinzen aufweifen wird, liegt auf 
der Hand. 

r. Zu Ehren der Beſteigung des päpſtlichen Stuhles 
durch Papſt Leo XIII. waren geſtern Abend eine Anzahl von Häuſern 
in denjenigen Stadttheilen, welche vorwiegend von Polen bewohnt 
find, (Walliſchei, Fiſcherei, Gr. Gerber⸗, Thorſtraße ꝛc.) illuminirt. 

— Berfonal: Veränderungen in der Armee. Gieſecke 
Major a la snite des Garde⸗Fuß Art. Regts. und etatsm. Mitglied 
der Art. Prüfungs⸗Kommiſſ., unter Belaſſ. a la suite des gedachten 
Regt. und in ſeinem gegenwärt. Dienſtverhältniß, in eine etatsm. 
Stabsoffiz. Stelle der Art. Prüf, Kommiſſ. eingerückt Witte, Ma⸗ 
jor a la suite des Magdeburg. Fuß⸗Art Regts. Nr. 4 und etatsm. 
Mitglied der Art. Prüß Kommiſſ., unter Belaſſ. a la suite des ge: 
dachten Regts. und unter Entbind. von feinem gegenwärt Dienſtver⸗ 
hältniß, zum Direktor der Oberfeuerwerkerſchule, — ernannt. Bau: 
mann, Oberſtlt. vom Nebenetat des großen Generalſtabs und be⸗ 
auftragt mit Führung der Geſchäfte des Chefs der topograph. Abthei⸗ 
lung der Landesaufnahme, unter Belaſſ. a la suite des Generalſtabs 
der Armee, zum Chef dieſer Abtheilung ernannt. 

— Herr Wladislaus Simon, Verleger des „Goniec Wiel⸗ 
kopolski“, hat am Sonnabend das e reſſe in welchem ex als Re⸗ 
dakteur der „Oswiata“ wegen durch die Preſſe begangener Majeſtäts⸗ 
beleidigung vier Monate verbüßt hatte, verlaſſen. 

r. Der Poſener Bürgerverein hielt am Sonnabend unter 
1 des ſtellvertretenden Vorſitzenden, Poſthalters Gerlach, 
im Lokale des Kaufmauns Kirſten ſeine ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab. Nach Vexleſung des Kaſſenberichts wurde dem Maurer⸗ 
meiſter Aſſmu gs, Kaſſirer des Vereins, Decharge ertheilt, und als⸗ 
dann zur Vorſtandswahl geſchritten. Nachdem Kaufmann Kirſten, 
der frühere Vorſitzende, welcher ſein Amt niedergelegt, die Annahme 
einer Wiederwahl in den Vorſtand abgelehnt hatte, wurde zum Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins Herr v. Zedtmig gewählt; die übrigen Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes, Maurermeiſter Aſſmus (Faſſirer), Kauf⸗ 
mann Mattheus (Schriftführer) und 12 andere Mitglieder wur⸗ 
den wiedergewählt. 

r. Das alte Artillerie Zenghaus, Ecke der Wronker⸗ und 
Teichſtraße, welches i. J. 1821, d. h. alſo beinahe 10 Jahre früher, 
ehe Poſen zur Feſtung gemacht wurde, eingerichtet worden iſt und 
nach Errichtung des großen Artillerie⸗Zeugbauſes an der Ecke der 
Gr. Gerber- und Teichſtraße nur noch zur Aufbewahrung von Sattel⸗ 
eug ꝛc. benutzt wurde, in der letzten Zeit Fa gam leer ftand, ge⸗ 
Sagt ſammt Grundſtück am 11. März d. J. zum öffentlichen Verkauf 
Das Gebäude ſelbſt befindet ſich in baufälligem Zuftande. 

r. Die Perronhalle auf dem alten Bahnhofe der Stargard⸗ 
Poſener Bahn, welche an den biefigen Kaufmann Mich. Reich, 
dem Meiftbietenden in dem öffentlichen Termine, verkauft worden ift, 
wird ſeit Dienſtag voriger Woche abgebrochen. 
r. „Poſt⸗ und Telegraphen⸗Nachrichten“ lautet der Titel 
eines von der oberſten Poſt⸗ und Telegraphenbehörde herausgegebenen 
handlichen Buches, welches alle wichtigeren Vorſchriften der Poſtord⸗ 
nung und der Telegraphen⸗Betriebs⸗Ordnung in gedrängter Kürze 
enthält. Dieſes jedem Korreſpondenten zu empfehlende Werk iſt bei 
allen Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten für 10 Pf. käuflich zu haben. 

r. Um das Grundſtück der Frohnveſte, deren Abbruch, wie 
ſchon mitgetheilt, in der vergangenen Woche A hat, wird zur 
Sicherung der Vorübergehenden auf polizeiliche Anordnung ein Bau⸗ 
zaun aufgeführt werden. 

— Standesamt der Stadt Poſen. In der Woche vom 
17. 5 23. Februar d. J. ſind zu den Standes⸗Regiſtern angemeldet 
worden: 

1) 56 Geburten (4 mehr als in vorhergehender Woche), und 
zwar 26 männliche und 30 weibliche, darunter 7 uneheliche. 

2) 32 Sterbefälle (alſo 2 weniger als in voriger Woche). Die 
Zahl der Geburten überragt daher die der Sterbefälle um 4. Von 
den Geſtorbenen waren 19 männlich, 13 weiblich und befanden ſich 
darunter 11 Kinder unter 1 Jahre und 1 Todtgeburt. 

3) 13 Eheſchließungen. Von dieſen waren: 4 rein epangeliſch, 
d. h. beide Theile evangeliſch, 6 rein katholiſch, Bei 2 Miſcheben 
war der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch und bei 1 Miſchehe 
die Frau katholiſch und der Mann evangeliſch. 18 der Geborenen 
ſtammen aus evangeliſchen, 28 aus katholiſchen, 5 aus moſaiſchen, 
5 aus gemiſchten Ehen. Von den 32 Geſtorbenen waren 12 evange⸗ 
liſch, 18 katholiſch, 2 moſaiſch. 

r. In Schrimm iſt in der dortigen Synagoge in der Nacht v 
22.—23. ein Einbruch verübt worden. Der Dieb ih durch 55 EA 
in die Synagoge geftiegen, hat den Sammelkaſten erbroden, den In⸗ 
halt deſſelben, der glücklicherweiſe nur gering war, an ſich genommen, 
und alsdann 6 der beſten und werthvollſten wollenen Gebetmäntel 
geſtohlen. N 

r. Extrunken iſt geſtern Abend 7 Uhr der Arbeiter Kluge, 
welcher Nachmittags mit ſeiner Frau einen Beſuch auf einem Fluß⸗ 
kahne, welcher am Ufer der Schifferſtraße lag, gemacht hatte und beim 
Verlaſſen des Kahnes das Gleichgewicht verlor, ſo daß er in die 
Warthe ſtürzte. 

r. Ein Arbeiter wurde geſtern Vormittag auf dem Alten Markte 
5 befallen und nach dem ſtädtiſchen Krankenhaufe ge⸗ 

racht. 

r. Verhaftet wurde am Sonnabend ein Arbeiter, welcher auf 
der Neuenſtraße Skandal machte, und Jeden, der ihm in den Weg 
kam, mit einer Piſtole zu erſchießen drohte. Der Mann war im 
trunkenen Zuſtande. — Ebenſo wurde Sonntag Abends auf der Halb⸗ 
dorfſtraße ein Böltcher wegen Ruheſtörung durch einen Nachtwächter 


Marianna Knpychala. 


zwei Jahren lebte der 


Piece Unfriede scheint $ fen zu f 
teler Unfriede ſcheint hervorgerufen zu fein dadurch, daß di g 
frau des Angeklagten 9 halben ie 


thätig. Sein Abgang wird allgemein bedauert. Nachfolger iſt der 

aus Küntoähern i. Pr. hierber verſetzte Sntaßertontralege Finden 

Der Magiftrat und die Stadtverordneten werden nun wieder ihre 

Qual mit der Wahl eines Beigeordneten haben, da, wie bekannt, ſeit 

—.— ee deſſelben Seitens der Auffichtsbehörde bean⸗ 
andet wird. 


l Grätz, 22 Februar. [Trichinoſe. Pferdemuſte⸗ 
rung.] Der hieſige Kreisphyſikus Dr. Rubenſozn ermahnt im den⸗ 
ligen Kreisblatte das Publikum, die geringen Koften von 1 Mark für 
die Unterſuchung des Schweinefleiſches nicht zu ſcheuen, da in dem 
nahen Dorfe Jaſtrzemnik wieder ſechs Perſonen in Folge Ges 
nuſſes von rohem Schweinefleiſch an der Trichinoſe erkrankt und drei, 
darunter Vater und Mutter von vier unmündigen Kindern, bereits 
geſtorben find. Er bemerkt dabei e daß auch in dieſem 
Falle Perſonen, welche das Fleiſch in gekochtem Zuſtande gegeſſen has 
den, nur in geringem Grade erkrankt find, und macht daher diejeni⸗ 
gen, welche das Fleiſch durchaus nicht unterſuchen laſſen wollen, dar⸗ 
auf aufmerkſam, ſolches Fleiſch nur in gut gekochtem Zuſtande zu ge⸗ 
nießen. — In meinem Berichte über die Muſterung der Pferde im 
biefigen Kreiſe iſt inſofern ein Irrtbum, als dieſelbe nicht am 19. 
März in Grätz, ſondern in Buk ſtattfindet und erſt am 20. März in 
Grätz abgehalten wird. 


welche noch am häufi 


entner. 
gene nur ungern 0 befürchten jedoch, daß die N 
m 


na 
dem Produkte gen aufhören wird, weshalb fie ſich zu 89 
noch immer beſtimmen laſſen. Allgemein iſt man bier der Anſicht, 


* 


— . 


Aus dem Gerichtsſaal. 


—h— Voſen, 22. Februar. [ Schwurgericht: Mord 
und ſchwerer dreh ſtahl.] Unter der Anklage des Mor⸗ 
des ſtand am Donnerſtage der bis dahin vollkommen unbeftrafte Ko⸗ 
mornik Bartholomaeus Nowak aus Konin vor den Geſchworenen. 
Der Angeklagte, welcher 58 Jabre alt iſt, war zweimal verbeirathet, 

8 erſte Mal mit Marianna Piechota, das zweite Mal mit 
Aus der erſten Ebe ſind acht Kinder, von 
denen noch ſechs am Leben ſind, aus der zweiten vier Kinder bervor⸗ 
gegangen, von denen zwei bereits verſtorben ſind. 


3 0 ngeklagte in Kouin. Seit dieſer 8 
ebelicher Unfrieden, nachdem in den erſten Jahren die Ehe glü 2 
des gute Einvernehmen beider Eheleute an zu fiören, 


1 brfah Diebſtähle beging, Dderenthalben fie 
ersten t wurde, daß Uneinigkeiten zwiſchen den erwachſenen Kindern 
erſter Ehe und deren Stiefmutter ent anden und endlich dadurch, 
daß ſich bei der Ehefrau des Angeklagten immer mehr eine Neigung 


gu Trinken ausbildete, zu deren Befriedigung fie mehrfach Vorrätbe, 


etten und ſonſtiges Hausgeräth aus dem Haufe geſchleppt und ver⸗ 
kauft haben ſoll. Am 19. November 1877 kraf der Fubbirt Michael 
Kaczmarek, welcher eine leibliche Schweſter des Angeklagten zur Frau 
bat, die verehelichte Mariaung Nowak, welche ihm klagte, daß ihr 
Mann und deſſen Töchter fie Tags vorher gemißhandelt hätten, wez⸗ 
bald fie zum Diſtrikts⸗Kommiſſarius nach Pinne gehe. An dem elden 
Tape noch traf Kaczmarek auch den Angeklagten, welcher im Geſichte 
zerkratzt war und auf die Frage nach dem Grunde der Verletzungen 
ſagte: „Heiratbe eine zweite Frau, dann wird fie es Dir ebenio 
machen.“ Als Kaczmarek zur Verſöhnung rieth, meinte der Ange⸗ 
klagte, daß es jetzt ſchon zu ſpät ſei. Am Abend deſſelben Tages 
(Montag, den 19. November) 500 der Kuhhirt Kaczmarek bei feiner 
Ankunft in Gluſzyn in feiner Wohnung die verehelichte Nowak an, 
welche ihm erklärte, daß ſie bis zum Mittwoch Abend bei ihm bleiben 
und ſich dann zu ihrem Bruder nach Konin zurückbegeben wolle. Sie 
bat hierzu um die Begleitung des Kaczmarek, da ihr Mann gedroht 
abe, ſie todt zu ſchlagen. Am Mittwoch Abend ging denn auch die 
arianna Nowak in eng des Kaczmarek nach Konin und fah 
vor der Wohnung ihres Mannes einen Exekutor ſtehen, welcher ihr 
eine gerichtliche Verfügung behändigte, worin ihr die von ier bean: 
tragte Strafausſetzung bewilligt worden war. Gleichzeitig trat der 
ae aus ſeiner Wohnung hervor und bat ſeine Frau, zu ihm 
zurückzukehren. Die Letztere 1 die Rückkehr ihrer Stieftöchter 
wegen und erklärte ſich beften Falls erſt nach Abbüßung ihrer Strafe 
dazu bereit. Trotzdem kehrte die verehelichte Nowak in egleitung des 
Kaczmarek noch an demſelben Abende zu ihrem Manne zurück. 
Als aber bier bald nach ihrem Erſcheinen ein Jam wiſchen ihr 
und ihrer Stieftochter Julianne ausbrach und der Angeklagte ihr den 
Mund verbot und ſie bei der Hand faßte, entflob fie aus dem Haufe 
und degab ſich zu ihrem Bruder. An demſelben Abend aber 
ſagte der Angeklagte zu dem zurückgebliebenen Kaczmarek: „Höre 
einmal, Morgen ſobald ich aufſtehe, kaufe ich mir eine Piſtole und 
ſchieße mich todt und am Sonnabend wirft Du meinem Begräbniſſe 
beiwohnen.“ Nach dieſer Aeuſßerung iſt der Angeklagte daun noch 
3 in die Wohnung des Fornals Jakob Knychala, des Bruders 
feiner Ehefrau, gegangen und hat feine Frau gebeten, zu ihm zurück⸗ 
zukehren. Seine Frau verweigerte die Rücktehr. Am Bonnerſtag 
ließ der Angeklagte durch ſeine Tochter Antonina den Kaczmarek in 
ſeine Wohnung bitten. Als derſelbe dort erſchien, ſaß Nowak an 
einem Tische, auf welchem eine Flaſche mit Schnaps ftand, Brot und 
ein Meſſer lagen. Nachdem er den Kaczmarek zum Eſſen und Trin⸗ 
ken genöthigt hatte, ſagte er in Bezug auf feine Ehefrau. er wiſſe 
nicht, was er machen jolle, er möchte, wenn ſeine Frau ſich vor ſei⸗ 
nen Kindern fürchtete, Alles wegjagen und ſich eine fremde Magd 
nehmen. Als Kaczmaxek äußerte, er möge machen, was er wolle, er⸗ 
widerte Nowak: „Ich werde es ſo machen, daß es eins, zwei und 


Seit ungefarer 


un dieſem Zwecke eingeleiteten Schritte dürften, weil fie noch zu keinem] verhaftet. drei zu Ende fein wird“ Hierauf verließ Kaczmarek die Wohnung 
ji Ergebniß geführt haben, die Urſache fein, daß die Beerdigung auf 8 Diebſtähle. Aus einem Garten auf der Vorſtadt St. Roch — e re W nach Be 7 7 ende Wohnung 


H N von ungefähr 
einer Minute der Angeklagte erſchien Jakod Knychala war 13 — 
und lag im Bette; die Ehefrau des Angeklagten ſaß auf einem in der 
Nähe des Bettes ſtebenden Kaſten und nähte. Der Angeklagte ſetzte 
ſich auf den Bettrand und fragte feine Frau, ob fie zu ihm zurück⸗ 
kommen wolle. Die Gefragte erwiderte: Du haft die Gänſe und 
die Schweine verkauft, was ſoll ich bei Dir machen?“ Nach einer 
Weile fragte der Angeklagte nochmals, indem er binzufligte, daß er 
ein trächtiges Schwein ger wolle. Als auch SH eine verrei⸗ 


morgen ee en: Wie es heißt, iſt auf aka 1 
Mir wiflen nicht, ob von dem Propſte Pendzinski oder von den Hinter⸗ i 

bliebenen) die Entſcheidung des Kardinal Ledochowski in Rom ange: Reisen ef nem Hausflur eine große Waſchwanne mit eifernen 
rufen worden. g NI. S 
— Wie die „B. B. 3.“ hört, wird für die am 26. d. M. in Ber⸗ 
in unter dem Vorſitze des Miniſters Friedenthal ftattfindenden Be⸗ 
rathungen über die Einführung einer den lokalen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend modifizirten Kreisordnung in der Provinz Poſen der im 
Dezember 1873 Seitens des Dr. Friedenthal als Abgeo : dneten in Ge⸗ 


ſind 5 Roſenſtöcke mittels Aushebens aus der Erde geſtohlen worden. 
— Einem Arbeiter auf der Schießſtraße wurde vor einigen Tagen 


chroda 18. Februar. [Steuer⸗Inſpektor Bliewe] 

Am 16. d. M. fand zu Ehren des von hier nach Krotoſchin verſetzten 

Kataſter⸗Kontroleurs, Stkeuer⸗Inſpektor Glie de im Hüttnerſchen 

gr rt 1018. a men R enn 8 der 
reis, , Gerichts und Militärbehörde verſammelt hatten. Herr | nende Antwort erfolgte, erho d i i 

Gliewe hat über 10 Jahre im Kreiſe Schroda amtirt und war in den ſche und ſtieß feiner Frau mit des Worten eo . ech 

letzten Jahren auch im Kommunaldienſt als Magiſtrats⸗Beigeordneter Du nicht ?“ vor die Bruſt und ſtürzte aus dem Hauſe. Die Frau 


war gleich nach dem Stoße vom Kaſten zu Boden geglitten, batte 
noch mit ſchwacher Stimme gerufen: „er hat mich todtgeſchlagen, das 
Blut läuft mir!“ und war dann ſofort verſchieden. Der Angeklagte 
wurde noch an demſelben Abend in feiner Wohnung, woſelbſt man 
auch das blutige Meſſer vorfand, verhaftet. Bei dem Be⸗ 
treten ſeiner Wohnung batte er auf die Frage ſeiner Tochter Ju⸗ 
lianne geäußert, 1 er die Mutter todtgeſchlagen habe Das vor⸗ 
gefundene blutige Meſſer lag in der Verhandlung zur Anſicht vor; 
es iſt dies kein Taſchenmeſſer, das zugeklappt werden konnte, ſondern 
ein ziemlich ſpitzes Küchenmeſſer, an welchem noch fetzt die Blutſpuren 
wahrgenommen werden konnten. Die Verletzung, an welcher die Frau 
Nowak geſtorben ift, war eine Stichwunde, welche in Höhe der fünften 
Rippe 10 1 801 den Bruſtkorb durchdrang, den fünften linken Rip⸗ 
penknorpel dicht am Bruftbein völlig durchtrennte und ſchließlich in 
den Herzbeutel und weiterhin in die Herzwand in einer Oeffnung 
von ungefähr zwei Ctm. eingedrungen war. In Folge dieſer Ver⸗ 
letzung war der Verblutungstod faſt augenblicklich eingetreten. 


Der Angeklagte bekennt ſich nicht ſchuldig; er geh zwar 
im Allgemeinen zu, daß er die blutige hat be⸗ 
angen und daß er ein Meſſer von ſeiner Wohnung 


n die des Knychala mitgenommen habe, er will jedoch in heftiger 
durch Zorn und durch genoſſene Spirituoſen verurſachten Gemüths⸗ 
erregung gehandelt haben Die Zeugen, darunter die Töchter und 
die beiden Schwager des — — wiederholen ziemlich genau den ſchon 
in der Anklage mitgetbeilten Sachverbalt. Der Diſtriktskommiſſarius 
Michael Szablikowski aus Pinne bekundet, daß der Angell. 
ibm bei ſeiner Verhaftung geſagt habe, daß er wohl wiſſe, daß er ſeine 
Vit todtgeſchlagen habe, man könne ihn jetzt auch todtſchlagen. Der 
irthſchaftsinſpektor Julius Pietz giebt an, daß er nie Grund zu 
Klagen über den Angekl. gehabt habe und der Kreisphyſikus Dr Schaf⸗ 
ranek aus Samter theilt den bei der Sektion der Leiche ermittelten 
nd und fein darauf baftrtes Gutachten mit, welches dahin geht, 
daß die verſtorhene Nowak den Verblutungstod geftorben ſei. Der 
Staatsanwalt Ubde fette in feinem Plaidoyer zunächſt den Unterſchied 
zwiſchen Mord, Todtſchlag und Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge 
auseinander; das Gemeinſame hätten alle drei Verbrechen, daß bei 
ihnen der Eine durch den Andern getödtet werde. Während aber bei 
der Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge die Abſicht des Thäters 
nux auf Körperverletzung gerichtet und eine von dieſer zunächſt un⸗ 
abhängige und daher mehr zufällige Folge der Tod des Verletzten ſei, 
verlange man als Begriffsmerkmal des Todtſchlages die Abſicht, den 
Vorſatz zu tödten. Komme zu dieſem Vorſatz noch die kaltblütige 
Ueberlegung, wie das Verbrechen auszuführen ſei, hinzu, dann ſpreche 
man von Mord. Der Staatsanwalt findet nun Diele Ueberlegung 
in den drohenden Aeußerungen des Angekl. und ganz beſonders in der 
Mitnahme eines Meſſers von Seiten des Angekl., welches kein ge⸗ 
Aae Taſchenmeſſer war. Er hielt auch die langandauernden 
wiſtigkeiten unter den Eheleuten für geeignet, einen ae in 
er Bruſt des Angeklagten entſteben und dieſen Vorſatz zur ruhigen 
Ueberlegung heranreifen zu laſſen. Der Bertheidiger Herr Rechts⸗ 
anwalt von Jasdzewski war der Anſicht, daß die Abſicht des zornig 
erregten und halbtrunkenen Angeklagten nur dahin gegangen ſei, ſeine 
Ehefrau für ihre Weigerung, zu ihm zurückzukebren, zu mißbandeln 
und hielt die That daber für eine Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolge. Die Frageſtellung nach dieſem Verbrechen beantragte er 
nicht, dagegen die Frage nach mildernden Umſtänden für den Fall, 
daß die Geſchworenen den erſchwerenden Umſtand der Ueberlegung 
verneinen ſollten. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage, den 
erſchwerenden Umſtand jedoch nur mit fieben gegen fünf Stimmen. 
Der Gerichtsbof trat der Minorität der Geſchworenen bei, ſo daß 
dadurch der Angeklagte nur des Todtſchlages für ſchuldig erklärt 
war. Bei ihrer nunmehr erfolgenden Berathung über die Frage nach 
mildernden Umſtänden, bejahten die Geſchworenen dieſelbe und der 
Gerichtshof verurtheilte den n dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts gemäß zu fünf Jahren Gefängniß. 
Am Donnerſta Et kamen dann noch zwei Diebſtabls⸗ 
achen zur Verhandlung. Der Arbeiter Michael Muſzynski aus 
amter wax angeklagt, kurz vor Weihnachten 1876 dem Agenten 
Auguſt Rösler in Samter eine Axt aus unverſchloſſenem Stalle, im 
November 1876 dem Dr. med. von Studniarski zu Samter eine 
Partie Wäſche von dem verſchloſſenen Hausboden mittelſt Nachſchlüſſels 
und endlich dem Dr. Praeter in Samter aus einem Stalle mittelſt 
Einbruchs ein Gebett Betten im Werthe von 15-20 Thlr. geſtohlen zu 
haben. Der Tagelöhner Joſeph Wozuy wird beſchuldigt, von Mu⸗ 
ſwynski eine Anzahl von Wäſcheſtücken angekauft und ſich dadurch der 
Hehlerei ſchuldig gemacht zu haben. Obwohl beide Angeklagte läug⸗ 
nen, wurden ſie dennoch nach erhobener Beweisaufnahme für ſchuld 
erklärt, der Angeklagte Wozny allerdings nur mit ſiehen gegen Fünf 
Stimmen; der Gerichtshof trat der Majorität der Geſchworenen be 
und berurtheilte den Angeklagten Muſzynski, der mildernde Umſtände 
nicht erhalten hatte, zu 4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, 
ünf Jahren Ehrverluſt und Zuläſſig keit von 
olizeiaufſicht, 3 5 Angeklagten Joſeph Wozny zu ſechs 


ochen Gefängniß. 
Eine gleiche Strafe von vier Jahren und ſechs Mo⸗ 
naten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrver lu ſt 


auftragen. 

Eine ſolche Anordnung kann von 
5 Ortspolizeibehörde für eine ein⸗ 
zelne 


Polizei⸗Verordnung 


zur Veitilgung der verpuppten 
Raupen des Kohlweißlings. 


kes erfolgen. 


zir 
Im vergangenen Sommer haben ſich, Der Kreiö-Sandrath iſt ermächtigt, 8 


wie aus vielen Gegenden des Staates p; g 1 
berichtet wird, Schuetterlinge des Kohl⸗ In. aulenngtmagregeln für fämmt. 
weißlings ua — Nb marken des Kreiſes anzu⸗ 
rapae) in auffallend großen Mengen 8 FR. 

sun t. Die nächſte Folge davon — > 15 Die Vertilgung der Raupen 
ein amen in bedeutendem Um: f 2 durch Been abet 92 Ab- 
fange, der ſich beſonders auf Kohl und eg orſt. Inſtru⸗ 
Rübengewächſe erſtreckte. Die verpupp- 


= [gen 

pet 2 Pig — 84 Die Ortopolizeibehörde oder keel 
gad Sträuchern und ſind durch Ab. Landrath, ſofern letzterer die Bertil- 
I mittelſt Beſen zur Zeit leicht zu e e für den Bene 
vertilgen. Wird dieſe Vertilgung nicht angeordnet hat, haben für 
in umfaſſender Weiſe vorgenommen, ſo 
Er zu erwarten, daß im nächſten 

ahre die Kalamität — die 1 

aft eine größere werden wird. Na 
jet — — Erfaßcungen mäffen bie theilen. 
Valllaungsmaßregeln ſpäteſtens b 
Ende Februar er. vorgenommen fein. 

Demzufolge verordnen wir auf Grund i 
des 3 11 des Geſetzes über die Polizei- 
— en 11. — = 5 

en ganzen Umfang unſeres Verwal- 3 
tungsbezirks, was folgt: het die bezügliche Arbeit aus 

$ 1. Die Beſitzer von Feld⸗ und] 8 5. Grundbeſitzer 
Gartengrundſtücken, Rainen und Wegen golge dieſer Be a 
find verpflichtet, Maßregeln zur Bertil-|Anweifungen des Landraths, der Orts 
gung von Raupen und Ng in Pepe polizeibehörden, Gemeindevorſtände reſp. 
gu treffen, wenn durch das zu häufige] Gutsherrſchaften nicht genügen, ver. 

uftreten derſelben ein erheblicher Scha. fallen in eine Gelditrafe bis zu 30 M. 
den für die Feldfrüchte zu beſorgen iſt.ſoder entſprechende Haft. 

5 2. Die Ortspolizeibehörden be⸗ Poſen, den 13. Januar 1877. 


immen, wenn der Fall einer zwangs⸗ Könrgliche Regierung, 


ft 
weiſen Vertilgung von Raupen und 
3 vorliegt. Abtheilung des Innern. 


Von den Ortspolizeibehörden find 
die Gemeinde- Vorſtände reſp. in ſelbſt⸗ ich hierdurch zur öffentlichen 
änbigen Gutsbezirken die Gutsherr. mit der Aufforderung, das 

cafe mit ih 


Vertilgung zu beſtimmen und den G 


Ausführung. 

Für diejenigen Grundbeſitzer, welche 
n der geftellten Friſt den ergangenen 
Geboten nicht genügen, wird auf deren 
Koſten, mit Vorbehalt der verwirkten 


* 


Feldmark oder auch für mehrereſder Säumigen ausgeführt und außer- Baues 
oder ſämmtliche Feldmarken ihres Be- dem gegen dieſelben mit Strafen vorge |find. Die 5 en 
ſerem Bureau » ar Eiſenbahn⸗ durch 


Nothwendiger Verkauf. 
mente und demnächſtiges Zerſtampen zu Das in dem Dorfe Glöwno unter Nr. 8 
belegene, den Wilhelm u Caroline, 
wen Reimann ⸗Meißner ſchen 


Kreis tück, welches mit einem Flächen ⸗ In. 
n ede Feld- halte von 15 Hektaren 30 Aren 30 
mark die Art und den Zeitpunkt der Quadratſtab der Grundſteuer unter- 191 auf der Schrimm⸗Jaraczewoer 
einem Grundſteuer-Landſtraße, Territorium Niedzwiady, 

chlagt auf 2934 Mk., im Wege 
n 8, [der öffentlichen Lizitation an den Min ⸗ 


} a e⸗ liegt und mit 
meinde-Borftänden reſp. Gutsherrſchaf⸗]Reinertrage von 112 Mark 20 Pf. undſveran 
ten die näheren Anweiſungen zu er- zur Gebäudeſteuer mit einem Nu 
e ee werthe von 225 Mark veranlagt 
Die letzteren Organe überwachen bie] behufs Zwangsvollſtreckung m m 
der nothwendigen Subhaſtation 


im neuen l Wilhelms⸗ 
den inſſtraße, 
ergehenden] werden. 


Baues der 227,4 
Belgarder 
Vorſtehende Polizeiverordnun bringe [Nebengeleiſe und Weichen der Bahn⸗ 

enntnißlböfe verdungen werden. Submiſſions 
ründliche[ Termin am Donnerſtag den 7° 
erer Anweiſung zu! Abraupen der Bäume, Sträucher ꝛc.[ März 1878, Mrgs. 11 uhr, in 


erbielt der Angeklagte Arbeiter eo Mfodecki, welcher gehän 
dig war im September und i 
Diebſtähle und eines leichten Diebſtahles eine ganze Reihe von 
a entwendet zu haben. 

5 en 


Oktober 1877 mittelft zweier ſchwerer 


1 127 7 Schwurgericht: Auſtiftung 
en Bran 


tftung)] Die am Freitag gegen 
den chael Zerbſt und den Müller Valentin Groni⸗ 


kowski aus Wreſchen wegen Anſtiftung zur Brandſtiftung ver⸗ 


bandelte Anklage war nur das Nachſpiel eines Prozeſſes, welcher in 
der Hauptſache ſchon in einer im Jahre 1876 geführten mündlichen 
Verhandlung ſeine Erledigung gefunden hatte. In den Jahren 1874 
und 1875 war im wreſchener und ſchrodaer Kreiſe eine ganze Reihe 
von Müblenbränden vorgekommen und war nach umfangreicher Vor⸗ 
unterfuhung gegen den Tagelöhner Anton Martin wegen Brand⸗ 
ſtiftung in fünf Fällen und gegen die Beſitzer der niedergebrannten 
und verſicherten Mühlen wegen Anſtiftung des Anton Markin zu dem 
von ihm ausgeführten Verbrechen Anklage erhoben worden. In jenem 
Audienztermin erfolgte die Verurtheilung des Anton Martin und 
ſeiner Anſtifter zu Zuchthausſtrafe, mit welcher auch der Angeklagte 
Michael Zerbſt belegt wurde. Der jetzt zur Se a kommende 
Fall war damals ausgeſetzt worden, weil Valentin Gronikowski 
flüchtig eworden war. Der Anklageſchrift entnehmen wir Folgendes: 
In der Nacht vom 27. zum 28. September 1874 brannte die zu Wy⸗ 
oda belegene Bockwindmühle des Müblenbeſitzers Valentin Groni⸗ 
Fonsti, welche mit 1050 Thalern bei der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät 
verſichert war, total ab. Nördlich von der Mühle, etwa 400 Schritt 
entfernt, liegt das zur Wirthſchaft des Wirthes Stephan Tyran ge⸗ 
hörige Wohnhaus, das mit Stroh eingedeckt iſt. Nordöſtlich von 
demſelben liegt in einer Entfernung von 200 Schritt die Kaniewski'ſche 
Wirthſchaft und ſüdlich in einer Entfernung von 123 Schritt das 
Wohnhaus des Müllers Ball Zur Zeit des Brandes war der Wind 
ſchwach, genügte aber, um Funken und brennende Splitter auf das 
Wohnhaus des Wirthes Tyran herüberzutragen. Das Feuer ſelbſt 
brach zuerft unter dem Dache aus und verbreitete ſich demnächſt nach 
allen Seiten hin. Der Thäterſchaft wird der Tagelöhner Anton 
Martin, der Anſtiftung zur That werden die Angeklagten Michael 
Zerbſt und Valentin Gronikowski beſchuldigt obwohl die beiden 
letzteren ihre Schuld beſtreiten. Ein Couſin des Angeklagten Groni⸗ 
kowski, der Müller Valentin Gronikowski, bat in der Vorunter⸗ 
uchung ausgeſagt, daß er am Tage des Brandes gegen Mittag in der 
üble feinen Couſin, Michael Zerbſt und Anton Martin angetroffen 
hätte. Nach feinem Eintritt babe Michael Zerbſt, ohne vom Stuhle 
aufzuſtehen, zu Markin einige Worte in deutſcher Sprache halblaut 
eſprochen, worauf Martin ſich ohne ein einziges Wort zu erwiedern, 
ofort entfernt hätte. Nach dem u, fei er mit dem Angeklagten 
nach Königlich Neudorf gegangen, wo ſein Couſin einen Mühlenſtein 
kaufen wollte Unterwegs ſeien ſie in der Schänke zu Wygoda einge⸗ 
kehrt. Sein Couſin hätte ihm den Mühlenſchlüſſel abgefordert mit 
dem Vorgeben, 1095 er mit Zerbſt noch auf die Mühle zurückgehen 
müßte um Flügelthüren einzufegen. Die Angeklagten hätten auch bald 
die Schänke verlaſſen; als er demſelben nach einer Weile gefolgt ſei, 
hätten Zerbſt und fein Couſin vor der Mühle geſtanden und die 
Flügelthüren feien bereits eingeſetzt geweſen. Hierauf wären alle drei 
wirklich nach Königlich Neudorf gegangen und zwar direkt in die 
Schänke, welche Zerbſt und Gronikowski aber bald wieder verlaſſen 
hätten, angeblich um den Mühlenſtein zu kaufen. Sie ſeien aber nicht 
mehr zurückgekehrt; er ſelbſt wäre eingeſchlafen und demnächſt gegen 
dr Abends durch Feuerlärm geweckt worden. Die 1 findet 


nach a zu Gronikowski begaben. Als fie binter Neudorf an 
e n ae gen ſagte Michgel Zerbſt, mit der Hand auf den 


Brandes die Dezimalwaage, welche auf 1155 11 Taler koste 1 5 
* r koſtet, ni 


verſehen und mit der Aufſicht zu be⸗ innerhalb des dieſſeltigen Polizei⸗Be⸗] unſerem techniſchen Bureau, Viktoria ren ehemaligen Kämmerei ⸗Ortſchaften 
zirks bis zum 5. er Me 5 bewirken] Straße Nr. 4 hierſelbſt, bis I 1165 Papau und Goſtkowo, iſt dur 

a rift: 

polizeilichen Exekutionswege auf Koſten] Offerte auf Ausführung des Ober⸗ geworden und fo 
5 der beſetzt werden. 
liegen bei un⸗ 


zu laſſen, widrigenfa ſſelbe imſchem Offerten mit der Au 


oſen⸗Belgard“ 


angen werden wird 


Poſen, den 16. Februar 1878. son ach per 5 
tıeibrä r. 4, und den Baubureaus zu Obor⸗ 
Der Polizeipräfident fatf, Kolmar . Pr, Schneidemühl, 
3. Jaſtrow, Neuſtettin und Belgard aus, 


Schön. 


werden auch von dieſen 


plar abgegeben. 
Bromberg, den 15. Februar 1878. 
Königl. Direktion der Oſtbahn, 
Bau-⸗Abth. III. 


Bekanntmachung. 


heleuten gehörige Waſſermühlengrund 


iſt, ſoll[deſtfordernden ausgethan werden. 


ege 
am Dienſta 


7 
den 26. März 678 
Vormittags um 10 Uhr, 


Lizitation ausgeſchloſſen. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


Zimmer Nr. 61, 


Poſen, den 8. Dezember 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der 9 

€ * 


Königliche Oſtbahn. 
Es ſoll die Ausführung des Ober⸗ 
Kim. langen Poſen 
Bahn, einſchließlich der 


verſteigert 


März cr. 


Vormittags 11 Uhr 


meinem Bureau eingeſehen werden 
Schrimm, den 16. Februar 1878. 


Königlicher Landrath. 
Bekanntmachung. 


Die katholiſche Pfarrſtelle in unſe⸗ 


asdowsky, Viktoriaſtr. nebſt Zeugniſſen und Lebens 
um 
25 — Kirchen einzureichen. 


gegen Franko; 
Einſendung von 1 Mark pro Grem: 


Auktion. 


mittags von J Uhr werde ich Wron⸗ 
1 Nr. 1 die verfallenen Pfänder 
aus de 


Es ſoll der Neubau der Brücke Nr. 


Die zu leiſtenden Hand⸗ und Spann ⸗ 
dienſte und Titel Insgemein, ſowie pos. 


18 des Koſtenanſchlages find von der ei; hierſe 


Nr. 1, Kleſdungsſtücke, Betten, Wäſche, 
Repoſt 
Sonnabend, den 16. Zahlung verſteigern. 


Auktion. 


in meinem Geſchäftszimmer anberaumt, 

zu 2 Wan ee Aa ie 9 inf 
werden. Koſtenanſchlag nebſt Zeichnun lerſelbſt, Waga inſtraße Nr. 3 
können während der Dienſtſtunden 5 ih Lee : 


Aale m 


vorbhan n waren. Die große Leine hatte Gronikowski vor dent 
Brande verborgt, ſo daß die Ferrer greift, daß Groni⸗ 
kowski die wichtigeren und theureren Mülenutenſilien dor dem 
Brande abſichtlich ſortgeſchafft hat. Zu erwähnen bleibt noch die Be⸗ 
We] des Wirtbes Tyran, daß der Angeklagte Gronikomäfi 
während des Brandes die Bemerkung gemacht habe: „ent bin ich 
Herr.“ — Dies find die von der Anklage angeführten Belaſtungsmo⸗ 
mente, während die mündliche Verhandlung neue nicht ergab. — Die 
Geſchworenen beantworteten die ihnen vorgelegten Fragen mit Nein 
und die beiden Angeklagten wurden von ver Anklage der An⸗ 
Fete zur vorſätzlichen Brandſtiftung freige⸗ 
prochen. 

Spandau, 21. Februar. Das Spandauer Schwurgericht hat 
geſtern zwei Todesurtheile gefällt, worüber Folgendes ge⸗ 
meldet wird: Auf der Anklagebank erſchienen die 24⸗jährige Anna 
Betnarska und die 25⸗jährige Auguſte Kubſch unter der An⸗ 
ſchuldigung, am 28. Mai 1877 ihr im Oktober 1876 geborenes Kind 
vorſätzlich und mit Ueberlegung vergiftet, die Letztere dagegen, ſie da⸗ 
zu verleitet und ihr hilfreiche Hand geleiſtet zu haben. Die aus der 
37 Poſen gebürtige Betnarska hatte ſchon zwei Kinder, die im 

lter von 1 Jahr und von 10 Monaten geſtorben ſind. Drei Wochen, 
nachdem ſie zum dritten Male Mutter wurde, trat ſie in Spandau 
bei dem Kaufmann Ifrgel in Dienſt und hatte den Wunſch, das Kind 
ſterben zu ſehen, und dieſer Wunſch wurde intenſiver, als ihr die mit 
ihr dienende Kubſch zu verſtehen gab, „fe ſolle nur mit ihrem Kinde 
zu einem Arzt gehen, dieſe forgten ſchon dafür, daß die Kinder von 
Ammen nicht am Lehen bleiben.“ Auf weitere Einflüſterungen der 
Kubſch wußte ſie ſich von einem etwas leichtſinnigen Kommis eines 
Droguenhändlers Morphium, angeblich zum „Silberpugen‘, zu ver⸗ 
Fra und begab ſich dann zu ihrem Kinde, welches ſich bei einer 
Frau Müller in Pflege befand. Die Kubſch ließ von der Müller für 
50 Big Kuchen holen und als dieſelbe weggeweſen, nahm fie das Kind 
auf den Schooß, die Betnarska that ein Theilchen des Morphiums 
auf einen mit Waſſer gefüllten Theelöffel und gab es dem Kinde ein. 
Abends 10 Uhr wurde das Kind krank und ſtarb in der Nacht. Der 
Arzt ſtellte den Todtenſchein auf „Zahnkrämpfe“ aus. Im Oktober 
1877 ſind die beiden Angeklagten in Streit gerathen und die Kubſch 
äußerte in Gegenwart Anderer, daß, wenn fie wolle, fie die Betnartzka 
ins Zuchthaus Bringen könne. Sie ging darauf zu der Frau des Po⸗ 
lizeiſergeanten Berndt und theilte dieſer mit, daß die B. ihr Kind ver⸗ 
giftet und ſie dieſelbe dazu verleitet habe In Folge deſſen erfolgte 
die Verhaftung der Beiden und bei der Ausgrabung der Leiche ergab 
ga denn auch das Vorhandenſein von Morphium in derſelben. Die 

eweislaſt war je: beide Angeklagte erdrückend und die Geſchworenen 
ſprachen nach kurzer Fern gegen die Betnarska das Schuldi 
wegen Mordes und gegen die Kubſch wegen Verleitung dazu aus Se 
der Gerichtshof verurtbeilte Beide zum Tode. Die Bet- 
narska nahm mit voller Apatyie und ohne Zeichen von Rührung oder 
. das Urtheil auf, während die Kubſch den Ernſt der Situa⸗ 
tion beſſer zu begreifen ſchien. 
PPP ES NEED EN EL TEN T 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 25. Februar. Der Reichstag erledigte in zweiter 
Leſung die zur ſofortigen Plenarberathung geſtellten Theile vom 
Reichsheeretat, Marineetat, Reichsjuſtizetat, die Etats des Reichs⸗ 
eiſenbahnamtes und auswärtigen Amtes. Vom Heeresetat werden 
auf Antrag Richter noch mehrere Titel an die Budgetkommiſſion 
verwieſen. Beim Etat des Reichseiſenbahnamtes erwiederte auf An⸗ 
frage Bergers Bismarck, über das Reichseiſenbahngeſetz ſei zwiſchen den 
Bundesregierungen noch feine Verſtändigung herbeigeführt, wohljaberſbe⸗ 
ſtehe ſolche zwiſchen Preußen und dem Reichseiſenbahnamt; das Geſetz ſei in 
Vorbereitung. Die Klagen Schröder's über die durch die Differen⸗ 
zialtarife herbeigeführten Nachtheile erkannte der Reichskanzler als 
begründet an, hob indeß ſeine Machtloſigkeit bei Lage der Geſetzgebung 
hervor, den Uebelſtänden abzuhelfen. Im Etat des Ausw. Amts wurde 
der Poſten für den londoner Botſchafter durch v. Schorlemer angefoch⸗ 
ten, durch Bennigſen vertheidigt und nach Befürwortung durch Bismarck 
bewilligt. Auf Anfrage Frühaufs über den Stand der Verhandlun⸗ 
gen wegen Erleichterung des deutſch⸗ruſſiſchen Grenzver⸗ 
kehrs erklärt Bismarck, die Verhandlungen ſchwebten, aber der 
Ausgang laſſe ſich noch nicht abſehen. Der Reichskanzler warnt da⸗ 
vor, von politiſchen Beziehungen Rückſchlüſſe auf Handels⸗ und Zoll⸗ 
verhältniſſe zu machen, bei denen die Geſetzgebung der Staaten und 
manches Andere in Betracht käme. Auf Anfrage gab ſchließlich 
Staatsminiſter Bülow Aufklärungen über die Verwickelungen mit 
Nicaragua und die dieſſeits getroffenen Maßregeln, und ſtellte eine 
beſondere Denkſchrift in Ausſicht. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner t en. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine er 


. * 
Holz- Auftio . 
Am Sonnabend, den 2. 
möglichſt bald wie:] März d. J., früb 9 Uhr findet in 
Vakoslaw bei Neuſtadt b. P. eine 
Holz Auktion ſtatt. Es werden ver⸗ 
ihre Meldun 855 Be Me an nber, 
angen, Hopfen», Deck- u. 
ärz cr. an uns als Patron En gemischte Reiſig. W 
Die Forflverwaltung. 
Thomas. 
Ein Gut, 
Vor- Provinz Poſen, 557 M. Areal, mit 
9000 Thaler Anzahlung, und ein Gut, 
860 M. mit 12,000 Thlr. Anzahlung, 


ſofort verkäuflich. Näh. in der Exped. 
dieſes at . 5 


In einer Kreis. und Garni ſonſtadt 


Ab · 
leben des ge Inhabers vakant 


Qualifizirte Bewerber werden hier 
erſucht, 


15. 


Thorn, den 19. Januar 1878. 


Der Magiſtrat. 


Mittwoch, den 27. d. 


r Warſchauer Czechlinski'ſchen 
fandleihanſtalt gegen gleich . — 
ahlung verfteigern, 


Zindler Schleſiens ift ein Eckhaus gele 
Königl. Aukt.⸗Komm iff 2 Marte one ein un kae 
lee Material- Dellrateß., Eigar⸗ 
Auktion. ren: und Tabak⸗Geſchäft betrie. 


den wird, Amfländehalber zu verkaufen. 
— rer Zar ihre Adr. in 
der Expeditton d. Zeitun 

niederlegen. g unter K. N. 


Waſſermühler⸗Verkauf. 


Im 1 des Königl. Kreis. 
bft werde ich Mittwoch, 


27. d., Vomittags, Wronkerplatz 


torien ꝛc. ꝛc. gegen gleich baare 


Zindler; 
Kgl. Auklions-Kommiſſarius. 


ten Gegend Grünbergs in Schle⸗ 
ten mit 30 Morgen Land, Miefen, 


neu, ſoll mit ſolidem Preiſe verkauft 
werden. Das Nähere b. Beſitzer Carl 
Nißmann in ODroſchkau bei Deutſch⸗ 
keſſel Kreis Grünberg in Schleſien. 


Ein Rittergut in der Provinz Poſen, 


Am 11. März d. J., Vormittags von 
Uhr ab, werden im Hofe des Train. 


iedene ausrangirte Gegenſtände als! 
Ae Holz, Eiſen ꝛc. 
eiftbietend gegen gleich baare 
ezahlung verkauft. 
Polen, den 25. Februar 1878. gehlumg von 50 bis 60,000 
Königliches Train⸗Depot 
5. Armee⸗Corps. 


k zu 
aufen geſucht. Offerten ſind erbehen 
unter J. P. 811 an Haaſenſtein 
und Vogler in Leipzig. 


Beil & de. 


Eine Waſſermühle in der ſchön⸗ 5 


Forſt, Mühlgebäude maffiv, Gewerk 


womöglich im Kreiſe Inowrazlaw ge⸗ 
legen, wird bei einer vorläufigen An⸗ 


Beilage zur Bofener Zeitung. 26. Februar 1878 
Ho lzverkauf. Wilhelm Kronthal, Wibelmeplag 1. 


Für die Forſten des gräflich Raozynski'ſchen Majo⸗ leuchtungs⸗Artitel zu 
rats Oberfitzko find folgende Termine anberaumt: etr Oel und 
für die Revierabtheilung Wycyn zum Verkauf von 
eirca 350 Stück kiefern Langholz auf Mittwoch, 

upbegirt Sandsort: c. 500 Run. Kloben, 300 Rm. Dogge d Rm. den 27. Jebruar cr., Vormittags 11 uhr, im 
Re e Sc d Ae e Gase — Gafthofe des Herrn Hoffmann zu Glashütte bei Kol⸗ 
Se de, . e n Ein) für das. Hmupteenier Oberſtzäs zum Lerauf 
upbezirk Seeberg: 65 Am Kiefern. Klopen 1 4 1 ür das Hauptrevier erſitzko zum Verkauf von 
2 4 N R . di 5 S 5 7 ** fi fi 

hun be. Mfg ll e 18 ji * 0 1 eirca 800 Stück kiefern Langholz und circa 1500 

2. Montag, den 11. März cr. im Silberſtein'ſcher Raummeter kiefern Kloben auf Donnerſtag, denz 7. 


A. 142 Nennag, 
Bekanntmachung. 


In der Oberförfterei Fudwigsberg ſtehen im Monat 
März 1878 nachſtehende Holzverkaufskermine an: 
1. Mittwoch, den 6. März cr. im Silberſtein ſchen 
Saale in Moſchin: 


r ge Ne z al Cl, A, wicht‘. 

9 cr. 2 . Z 
F. , Kue. Anl ine, e. A Ae, 
„ 22 497 dee. 


Saale in Moſchin: März cr, Vormittags 10 Uhr, im Rathhauſe zu . Tu. re 
Schußbezirk Landsort: e 500 Stck Eichen- und Kiefern- Bauholz; Oberſitzko im Schanklokal des Herrn v. Zbonikowski, 5 u) der Keb fit 2 . 


: 60 Stck. Kiefern⸗Bauholz, Schutzbezirk Waldecke: ; Pr 7 8 Ä 
© ie beat, Sup en: 8 180 Si chen, u. Kiefern · Die Langhölzer ſind größlentheils von ſtarker guter 
3 


Bauholz; Schußbezirk unterderg e 100 Sick Klefern Bauholz. Qualität und zu Schneideholz geeignet. 
3. Dienſtag, den Sung n B im Nepmann ſchen Im Termin ift ein Viertel des Meiftgebots zu erle⸗ 
Y . „ 119[gen. Die übrigen Bedingungen werden im Termin be⸗ 
S ke Ee 4 Hi. 17 aeg Lund un e huji = kannt gemacht. Das Hauptrevier Oberſitzko liegt unmit⸗ 
5 2 en« el, m. do. i i i 
I Schugbelet — € 250 Nm. Kiefern-Durchforftung® 
Rei 


elſig. g 
Sämmtliche Termine beginnen? Morgens 9 Uhr. 
Kaufluftige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, Au die Auf: 


Au im BELA a ern 
* WAL . bes PR Fr Nee. Fin 
Mehr ie der Dad ee, bee. er 
wd, bu rei, buche PS: 
— 

. ec Da. full. C. de- 
er e nl e 


Am. ale. . 7 Pr 2 
, eee, 


engt in der hieſigen Regi⸗ . g 5 
Fi leben, 1 ey hie betonen eee — —.— Das Schutzperſonal iſt angewieſen, die zum Verkauf N 7 E Gn. e 2 
wiefen find, bie zum Verkauf geftellien Hölzer auf Verlanzen jan Ort undſbeſtimmten Hölzer auf Verlangen örtlich vorzuzeigen. He, Helle hs ee 715 i 5 
Stelle Ludtelgsberg, den 18. Februar 1878. Oberſitzko liegt von den Eiſenbahnſtationen Wronke und gere Kann zn re ma 2 
> D Voss: * ra 


Samter 1½ Meile (e. 11 Kilometer) entfernt und führt 
nach jeder Eiſenbahnſtation eine Chauſſee. 
Grünberg bei Oberſitzko a. d. Warthe, 
den 21. Februar 1878. 


Gräflich Raezynski ſches Forſtamt. 
eee eee eee eee eee eee e. 
Thomas Gonia, Wagenbauer 


er Königliche 1 
Uebersicht der Provinzial⸗Aktien-Ban 
des Großherzogthums Poſen 


am 23. Jebruar 1878. 
Aktiva: Metallbeſtand M. 726,790; Reichs » Kaſſenſcheine M. 170 
Banken 


ten anderer M. 67,400; Wechſel M. 4,507,220; Lombardforde⸗ 
— — M. 768,150; ſonſtige Aktiva M. 368,690. 18 4 


NC . 2 

3 . Se > versehen u), Welch e 
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affivas Grund Kapital I. 3.000,00, Reſerve Fonds M. ; 1 14, | 
e e 
debundene Kerbinblidfeiten M. 451,880. Gonftige Paffiva N. 231,830. Schmiede, und Stellmacerarbeit. geben von Königl. Friſche Leinkuchen 
Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 353,950. Billige Preiſe und reelle Bedienung. uter Drbmung, aa 5 Bier Wear, * 
Die Direktion. . TERN. e a 
$ Markt 82. 


Holzlizitationen. 

„den 4. März cr., von früh 10 Uhr ab, 
les u Less Gate in Dusznit aus dem Be⸗ 
lauf Seelhorſt, Schlag 23, 24, 25: 


Berliner Abend-Zeitung. 


Die „Deutsche Union“ ist die einzige durchaus freisinnige, 
reiehhaltigste und billigste Berliner Abend-Zeitung. 

Vor den Morgenzeitungen hat dieselbe den Vorzug, dass sie 
schon am Abend in Berlin ausgegeben wird, und an allen Orten 
mit den Morgenzügen eintrifft. Sie enthält alle im Laufe des Ta- 
ges ‚einlaufenden Depeschen, ausführliche Börsen- und Handelsbe- 
richte, kritische Abhandlungen über städtische Angelegenheiten, 
er Lokales, Ne 5 . besonders eine 
„ 1 ülle pikanter Motizen aus der Gesellschaft. Die Zeitung zeichnet 

150 Raummeter Erlen und Adpen-eifer. ‚ülle pikan tizen e Die g 
. 2 " sich durch ihre objektive, von keiner Partei beeinflusste Behand- 

8 Mittwoch, den 6. März er, von früh 9 Uhr ab, lung der Politik aus. 

im Morzynski'ſchen Gafthofe in Neutomiſchel 1. aus den Unser Feuilleton bespricht die neuesten und bedeutendsten Er- 
im Ar 93 der Bela B lewitz Theer⸗ scheinungen auf allen Gebieten der Kunst und Wissenschaft und 
Jagen 3, 15, 69 und 93 der Be äuſe 0 enthält ausser kleineren Skizzen fortlaufend einen grösseren Roman 


7 Sandluzerne medicago media, 
6 „Vittergut, = 5 9 ni 2 Pfd. pro 
über ra. groß. ef. Offerten umothee Phl { 
voſtlagernd Güldenhof, Poſen, subſpro Etr. 7 5 eum pratense 
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ca. 70 Birken und Erlen⸗Nutzenden, 
300 Birken - und Erlen Stangen, 4 
„190 Raummeter Birken Kloben und Knüppel, 
190 Raummeter Birken -⸗Reiſer, 0 
„150 Raummeter Erlen und Aspen⸗Kloben und Knüppel, 


a Preiſe exkluſive Emballage frei Bahn⸗ 
ſtation Samter oder Neutomiſchel. 
Pinne, den 24. Februar 1878. 


: Ausserdem wird jeden Sonntag das Unterhaltungsblatt „Deutsches 
ofen und eee Baußölzer und Heim“ beigegeben, das durch dio Gediegenheit seines Inhalts zu den I. Julius Jeste. [Georg Frhr. v. Massenbach. 
* 4000 Stück Kiefern Hopfen- und Bohnenftangen besten belletristischen Journalen gehört. Für die Leserinnen wer- 130 Jettſchafe und x 
300 Raummeter Durchforſtungsreiſig. E a 1255 > dem eee un. von Zeit zu Zeit gebrachten fette Ochſen (Trocken Maſt) Alleebäume 
N odeberichte von besonderem Interesse sein. * + 
2; aus den Jagen 22, 52, 40 und 92 der vorbe⸗ Dem volkswirthschaftlichen Theile wird in der Wochenschrift ſtehen zum Verkauf auf Dom. Extra ſtarke Ahorn. und Eſchen 
nannten B eläufe: der „Merkur“ sorgfältige Berücksichtigung geschenkt, so dass die Poklatki bei Wengierski Bäume a 100 Stück 40 bis 60 Mark. 
ca. 1200 Raummeter Kiefern Kloben vom vorjährigen Einſchlage ver- Zeitung, welche täglich mindestens zwei Bogen stark erscheint, für 9 . f 


den Industriellen, wie für den Rentier, überhaupt für Jedermann, 
ſtelgert werden. für Familie und Haus empfehlenswerth ist, 


Buchwerder, den 20. Februar 1878. 


4 fette Kühe as en Ce 


RENT. 72 Um für geringe Kosten Gelegenheit eben, sich von d x jd b 

Der Königliche Oberförfter. Vorzöglichkeit und Reichhultigkeit der Zeitung Ueberzeugung zu Ilſtehen zum Verkauf in et Keflnten Gicher, Ahern 
Schaeffer. u ara PFO Monat März ein Probe- Abonns- 1 aer Sale 10 Die 15 Mean aer Kuen. 

2 3 eingerichtet, einschliesslich der beiden e 8 { 100 1.50. 
Oeffentliche Verſammlung ment für Mk. 1,70 Wochenschriften „Deutsches Heim“ 5 if B 1 = y ee und Blumenftauben en 
rd und „Merkur“. a a us a ulken, oh en und ſſowie sämmtliche Blumen, Genie 

f x Die „Deutsche Union“ ist ( rag lie 3 year: ke Mig- 5 und Feldſämereſen empfiehlt 
Poſener Wahlverein 3 Abendzeitung und kann bei jeder Postaustalt bestellt re er, Gneſen, im Februar. 


Aug. Hoffmann, 
Kunft- und Handels⸗Gärtner. 


500 Ctr. Bobinia, 


ſehr ertragreiche Futterkartoffel e 
Ernte 110 Ctr. vom Morgen) bar = 


Dom. Klein-Icziory, per 


Sautomiſchel noch zu verkaufen. 
Preis per Centner ab loko 2 Mark. 


All bä in jeder Gat⸗ 
kebäume . Weiden: 
vv fſedlinge. 

Korb⸗, Band- u. Dachweiden verk. 
Simionken b. Lostau, Kr. Inowrazlaw. 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerel u. Saamen⸗ 


handlung von 


Albert Krauſe, 
Boten, Fiſcherei Nr. 7, 

empfiehlt beim herannahenden Frühjahr 
alle zur Beſtellung der Gärten und 
Ländereien nöthige Saamen u. Pflan⸗ 
zen, erlaubt ſich auch das Blumen⸗ 


a „den 28. Februar, Abends 8 Uhr, ſowie eine Parthie Fenſter 
n in aus dem Abbruch des alten 


Tages „ BAM: FFP Bahnhofs offerirt 
deer af de Geile ber mean „Die Gransee, Internationale Ausflellung | Michaelis Reich, 


ſch de dat en Zutritt. > 7 * Wronke rſtr.⸗Ecke Nr. 91. 
* Der Vorſtand. ländwirthſchaftl. Maſchinen u. Geräthe, Künſtliche Dünger 

ernlantaian verbunden mit einer Provinzial⸗Zucht- und Maſt⸗ bender At Fabrik 

vieh-Rusſtellung in Danzig vom 3. bis 5. Mai berſchiedener Art zu Fabri 


Preiſen empfiehlt 
Zur Austellung können ſowohl land. und forſtwirthſchaftliche, wie au 


Expedition, Berlin SW. Zimmerstrasse 94. 


General-Verſammlung 


wen iſraelitiſchen Vereins für Kranken⸗ 
— pflege und Leichenbeſtattung. 


ienftag, den 26. Februar cr, 
ers 8 Uhr, 
findet in Keilers Hotel die diesjährige 
ordentliche 


General- Verſammlung 


flatt, zu welcher die geehrten Mitglieder hierdurch ein— 
geladen werden. 
Wofen, den 25. Februar 1878. 


— 


W. Lubecki, siesto. 


gewerblichen Zwecken dienende Maſchinen gelangen. — Anmeldungen nimmt bis 


15. Mürz das General: Sekretariat des Centralvereins Hopetoun-Hafer, 
Weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig entgegen, welches auf Wunſch einmalige Saat, hat abzu⸗ 


Programme verſendet und jede weitere Auskunft ertheilt. 22 b 
ee eee Viehwaagen u. Dezimal- geben 8 
waagen, feuer- u. diebes⸗ ruene, 

fihere Kaſſenſchränke und Naclaw bei Koſten. 
Caſſetten, Letztere auch zum Jacob Heller, Fidele Die Bouguet-Binderel iu 

Einmauern, empfiehlt die Eifen-|Hopten- und Commiſfions⸗] Erinnerung zu bringen. Preis- Ber⸗ 
MM Handlung von eichäft in Saaz (Böhmen), Aube e pro 1878 fende auf gefälliges 

ö T 5 3 offerirt für die Saiſon 1878 feinſte Abverlangen franco u. gratis. 

. KrzyZanowski Saazer Hopfenfechſer unter (bert f 

5 bigteit Albert Krauſe, 

Schuhmacherſtr. 17. 5 8. 20 125 Taufen bad But Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 
Dienftag friſche Hechte in allen hält zu je it r 2 Stuben und Küche (Hof) zu der⸗ 
Frohen be 2 22 dente ab he e das net, Sap miethen, Breitſtraße 19. vr 


Kieler Sprotten pro Pfd. 80 Pf. trockengarn und fertigen Hopfen⸗“ Lindenftraße 3, 2 Tr. linke, I möb 
. Goltschatk, Wonkerſtr. 24 den. Hopf Alen een su ben. möbl, 


Ein kompletter Einſpänner 
Der Vorstand. ift ſoſort barg verkaufen St. Mar⸗ 


reppen links. 


— . « N. 7˙,.,. N 28." 


* u 


4 297 Ann 12 
„ Ai 
Ein Abfuhrinſtitut in einer größeren 
Stidt Oberſchleſiens verbunden mit 
Kompoftfabrit und Vecturanz aller 


Unter ſehr günſtigen Bedin ; in. G. 8 cher in Groß⸗Rädntz Kreis · 


R n erichts 8 ensdorff in Oppeln. 
gungen ev. mit Geſchäfts⸗ Fe Eat Slang in 


Heer * 24 4 vun are TE IT BR 

zahle ich dem, der) Für mein am 1. April c. zu eröff- 
500 Mark beim Gebrauch von en, Medizinal⸗Droguen⸗Ge⸗ 
Kothe's Zahnwaſſer, a Fl. 50 Pf, je ſchäft ſuche ö einen 


Damhirsche, Reh- 


Art, mit feſter und ſicherer Einnahme mals wieder Zahnſchmerzen bekommt Co m m 13 b theili ud Premier Lieutenant v. Falken. 
iſt wegen ſchwerer Krankheit des Be- oder aus dem Munde riecht. In Poſen 0 7 2 9 A wird zur ſelbſt⸗ Gabriel v. Dühn in 
are löl Se 1 zu baben bei E. Güttler, Soma fowie einen jungen Mann aus achtbarerſſtändigen Leitung eines bedeu⸗ Ne or Leopold Witte in 


Familie als Lehrling. Offert. erb. = 27 enberg i. M. Major 
g zum 18. März ie Poſen. tenden Vrovinzial⸗Ge⸗ . 5 


Nähere Auskunft ertheilt Buchbalter 
Beck in Poſen, Breslanerſtr. 34, 2. Et. 


ſtraße 1. G. Kothe, 
Berlin 8., Prinzenſtr. 85. 


Hoflief. 


10,000 e e (kun) | Dr. Koch r ee kreide- und Produ. Hat Abend Wöherfeifg 
Kirschen Planner, Apritog, Pfrſiche, = = Mer aeg 3 das feit Jahren renommirte Bureau fen = Geſchäft⸗ etineſ mit Erbſen F. W. Mewes. 


9 ia“ zu den au 
Berlin SW., Gneisenaustr. 4. raste eupfehlen 1 on 
befeitigt nach dem ſchon in 63jähr. „ ſöchſiſche Cicar 
ärztl. Praxis ſeines Vaters rühm ⸗ 
lichſt bewährten antipathiſchen 
Kur⸗Syſtem, in kürzeſter Friſt: 
Die Folgen von Selbſt⸗ 
befleitang ze. (Blutarmuth, 
Nervenſchwäche, Ausfl., Pollutio⸗ 
nen, Impotenz). /Strengfte Dis 


Mandel, Mispeln ꝛc. 10,000 Zwerg ⸗ 
Obſtbäume, derſelben Gattungen als: 
Spalier, Pyramide, Cordon ıc Bee 
renobſt, Spargel Pflanzen, Roſen, 
Bäume und Sträucher zu Gartenan- 
lagen. Catalog franko. a 
Denizot, Baumſchulen⸗Beſitzer, 
in Gurezvn d. Pofen. 

Eine erſt 2 Jahr gebrauchte 10. 
pferdige 


Loliomobile 


j erfönlih-| -. Reitauraut Fiſe 

geeignete Ver ſönlich a e e pier 
keit gefücht. Bevor ut wer uchen. .__ _Banl.Bifcher. 
Vertreter. Gefl. Offerten mit Re [den ſolche⸗ welche ſchon ein 
Saaſenſtein u. Beger ln Sreb.Jeder Teemde ech ang keln, Lamberts Saal. 


2 in 0 
( tänbig geführt Gaben. ibre:|| Mitwoch den 21. Februar 


Für mein Fleiſchwaaren - Gefaäftjien mit nöthigen Angaben sub 
babe a f . ge e ene Salon- Concert. 
Verkäuferin Eine gute und billige Hauswaſchfrau]! Anfang 7% Uhr, Entree 25 Pf. 


kretion. Honorar mäßig Viele 
Tauſende geheilt. 


S 
Gortetſche) faft neu, fteht billig ru Koss: 222 (Nie Der bu .p Sprache mächtig it [ruht Arbeit. Bagorge 11, 2. Btige.. 4 . Appold, 
aben, bei 5 a 3 Pag 23 2 Für Haarleidende ——— 1 N 0 thätig waren] Ein Bureau⸗Vorſteher, . TREE EEE 
. - 2 a auerſtraße 40. 0 8 : DIEBE N 1 9 
Beſter 5 2% Mehrfache Anfragen und Aufforde / H. Rauscher. e iu. Sagen ir — Königin Luiſen⸗Verein. 


rungen veranlaſſen mich, weine Freitag, 1. März. Abends 7 uhr, 
in der Aula der Realſchule. 


10 Vortrag, 


Hr. Realſchullehrer Dr Beck: 


onrad von Marburg.“ 
"Binets zu 75 2 1 Bache. 


katur und des Notariats, findet Stel⸗ 


gelöſchter Kalk Haarwuchs ſalb⸗ f Schachkmeifl * f ung bei Juſtizrath Pohle zu P. Liſſa. 

iſt zu baben . ? Be welche das Ausfallen ſtillt und dab 2 a et er, Bon einer der erſten deut⸗ 
Adam Majewskl 3 ; zur Ausführung von Sanalarbeiten] . 

St. Malbert 22 mind g Gehalt nach u Uſtenſſchen Transport + Ber: 


—ͤ ——-.: 0 0 — e Fochdechrien Gutäheren. io aß, — 
CCCCCCCCC%%/ ̃ ( r 
zeige ich hierdurch an, daß ich wieberfannonciren ließ, dennoch heute noch Be- dert die Exped. d. Stg. unter E. S BVB. Heilbronns 


Offerten ergebenſt um gefällige Aufträge unter M. bei Pleſchen ſucht zum 1. April einen General⸗Agent eſucht. Offer⸗ Dienſtag, den 25. Februar: 
i — 1 2 ritten auſpiel. 
ſauber und dauerhaft. verkauft billig F Famıl * Nachrichten. Auftreten der Balletgeſellſchaft 
Buk wird zum! April ein evangeliſcher 
en trouveront löceasion dans un ma- 
Meldung ergebenft an Carle Bracht. — 
werden zum waſchen und moderniſiren] Mademoiselle Antoinette Matthaei perſönſiche Vorſtellung mit Zeugniſſen 
erwünſcht. 
ums, Schreib⸗, Zeichen u. g, { 
re N h Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
ort — ſeben und der polniſchen Sprache mäch . Zamter in Poſen beehre ich mi 
l In meinen Häuſern Kleine Ritter 
bin ich in den Stand geſetzt, das ge.] mern. Küche, ſowle wei Kellerwoh⸗ findet am 1. April c. Stellung bei Unwlederruflich letztes Gaſt⸗ 
chrte Publikum prompt, pünktlich und nungen fofort zu vermieten. _ läck Kaliski 


der Adreſſe Joſeph Berezyk poſt gut empfohlenen tu sub 9. K. 1482 beſördert Nu Auf vielſeitiges Ver⸗ 
Nieting, Drechslermelſter, gunes p 1 Die Wien mee, dee Langner Hernani. 
gasin distingué qui peut leur offrir Hofökonom, 
Pofen, den 24. Februar 1878. und ſein Kind. 
an mmen, BEER une 
N eopold Baſch, Markt 57. s) D rling J. ee Auf dem Kanonenplaß. 
A verloren gegangen Gegen angemeſſene Einen Lehr ing, ne 
Mufik Mappen in größter Aus 
W. Bartling. 
tig, ſucht die Droguen Handlung von]? 0 
andlung Withelmsplatz u. Theater- Je rtunden mit Damenfehneiderei,|trabe Nr 13/14 ift eine berrichaftliche Ihnen ftatt jeder befondern Meldung 
125 = - ur ee I fpiel des Herrn Otto Lehfeld. 
r seine Se ste daten] Herrmann. | Gläckmann Jenny Schottländer | 48, een sum wenettz 


jeden Yoften und bittet uimfzeige ich hierdurch an, daß ich wiederſannonclren ließ, dennoch beute noch Be. bert 
jeden Poſte d bitte in der Provinz Poſen reife und erfuche Dominlum Malinieſ end für Poſen und Umgegend ein Volksgarten, Theater. 
J. Blumenthal. 
2 en — flageınd Pleſchen oder Oſtrowo. augen zumzweiten Male 
Kinder wiegen, Joseph Berozyk, För ter, elle: Beramsw; Cootbeerbaum u, Wetteiftab 
Les jeunes personnes qui désirent Auf dem Doninium Wilkowo bei B 
Schifferſtraße 6. apprendre à fond l’etat de modiste . Beh erg en 4 e Donnerſtag, den 28. Februar: 
268 b 1 0 8 ſtatt jeder 5 Benefiz für Jrau Der gel 
Strohhüle n ber ve polnifhen Sprache geg 
g t. ehalt nach Uebereinkunft, : — — 
Ottilie Rehfiſch. 
Dresd . 3 Helene Rehfiſch, Dr Im Hippodrom. 
Abbes ei, und Rees e en Lag, 5h ic un l ene e e Pc Ra oa, Sean 
Die Verlobung meiner Tochter] Anfang Aben r. Entree 30 Pf. 
Belohnung abzugeben bel D. Horn ſiit den nöthigen Schulfenntniffen ver. 
er 9 1 . 7 320 zu Nutz- 8 ha -Waaren- Gneſen, oraftraße S mit den nöthigen enntniſſe Jenn mit dem Kaufmann Samuel 
r billigen Preiſen die Papier- andlung. f — —— —ñ——õHö— 
F. G. Fraas. hierdurch ergebenſt anzuzeigen Inferims-Fheater 
rußen Ede. Durch mehrjährige Thätigkeit in grö. Wohnung mit und ohne Pferdeſtall. Fein 0 N Bromberg, den 24 Februar 1878 . 
i Ess Silk) munich Wurſchau, 3 kleine Wohnungen von 2 Zim Ein Lehrling Ww. Eliette Schottländer. ud Der 26. Febrnar 1878. 
ine Thätigkeit einer gründlichen Prü⸗ ö ee e Dee des Oberregiſſeur Hrn. Carl Ba⸗ 
Vatent-Dezimal⸗Syſtem, fung zu unterziehen Ich beabſichtige mein altes, Wirthſchafts-Inſpeltor dewitz: 
auf vier Punkten ruhend, offe⸗ f ales, ben 26. Febr. 1878. am Ringe belegenes Elſen und Colo. e Ampel om 0 ſogleich Samuel Samter 3 Der Kaufmann von 
N erlobte, 


riren und balten auf Lager Emilie Merkel! nlalwaaren-Geſchäft für jährlich 400 


N ER - Stellung. Zu erfragen in der Exp. d Venedig. 
Mark, ferner meine Hotel⸗Räumlich⸗ 8 
Gebrüder Lesser, Wein u. Bil Sul ce ge ee W e- Saar Uher Werd 5 Un. M n eus Gefäligtit für den Beet 
eren. , . geb. Mile vonlijanten. 1 00 


einem geſunden und kräftigen Töchterchen 
entbunden worden. Dies zeigt ftatt 


Empfehlungen ſucht Stellung. Kaution 
werden. Gef. Off. poftl. 


Mittwoch, d. 27. Vorſtellung zu 
ermäßigten Preiſen: 1 


Nur 1 Mk. 75 Pf. weten 


rr 


7. TE Te ge era ne beträgt das Beth in d adde li M. E Gneſen beſonderer Meldung ergebenſt an 5 6 N) 
Eine faft neue, 16“ tief ſtechend ett a Beſigerin des „Hotel de Berlin“. M. G. N F 2 eborah. 
Torfſtechmaſchine, mit an Monats⸗Abonnement 1 Lagerplaß. I Werkſtelle reſp. Re-]. Diener und Ködinnen werden ge Srufnemd; ben he ok Volks⸗Schauſpiel in 5 Akten von 


lichem Zubehör, aus der Fabrik von ſucht, Wirthinnen zu haben durch 


| auf das miſen, ſowie Pferdeſtälle find ſofort zu 
Poroſowsly, Stettin, iſt zu verkaufen; 


vermiethen Graben 29. E. Hein. Moſenthal. 


Heute Morgen 35 Uhr wurde meine 


Ander i i 
a : ein. a ' i Y e Direktion. 
1 EN ditio C | 2 Wilhelmsplatz 18, I. Trepp liebe Frau von einem gefunden Knaben Di EX: 
0 jagt Meng, 92053 — Berliner ngeh alt Wohnungen \ Ein mit allen Zweigen der Landwirlh⸗ glücklich entbunden 8 „g J. Zu meiner, Dienſtag, den 27. Februar 
nebft von 2 bis 6 neu eingerichteten Zim- ſchaft durchaus vertrauter Oekonom, Inowrazlaw, den 24. Februar 1878. ſtattfindenden 
„Berliner Sonntagsblatt“ mern find Langeſtr. 8 vom 1. April e dem die beften Referenſen zur Seite Pre Benefiz Vorftellung 


zu vermiethen. Näheres beim Prof. de 8 ! 
Szafarkiewicz, Breslauerſtraße 9. een 
Bäckerſtraße 13b 2 Tr. ein möbl. 
Zimmer zu vermiehen. 


Ein Schlafzimmer z. verm. Juden 
Straße 11. : l 5 


u. illuſtrirtem Witzblatt „Dik“ 


und nehmen alle Reichspoſt⸗ 
anſtalten Abonements ent⸗ 


egen. 
dun Laufe des Monat Mürz 
wird die neueſte Novelle 
des berühmten Roman⸗ 
Schriftſtellers 


Levin Schücking 


5 0 unter dem Titel: 
Königl. Hoflieferanten. „Sclaven des Herzens“ 


Friſchen Lachs veröffentlicht, worauf wir die vie⸗ 
5 Sehe len Verehrer dieſes Autors 
aufmerkſam zu machen. 


66.500 Abonnenten, 


mit gefälligem Gaſtſpiel des Herrn 
Otto Lehfeld als „Shylock“ im 
„Kaufmann von Venedig 
erlaube ich mir ein geehrkes Publikum 
ganz ergebenſt einzuladen. 


Die Beerdigung des Juſtizraths Herrn 
Emil Janecki 


findet Dienftag den 26. d. M. Nach. 


mittags 4 Uhr ſtatt. Hochachtungs voll 


0 IT Die tiefbetrübt 2 
Gr. Gerberſtr. 50 berrübten Hinter Carl Badewiß. 


mehr. Wohn. 1. April. n en Umzuge von gr 
Waſſerſtr. 2, per 1. April im 3. St.] Tücht. Köchinnen, Stubenmädch „nach Pleſchen jagen wir unſeren 
3 Suilel nit. gubehör für 120 Tölt u andere Sraucbare Pieter empfihl Auswärtige Hamilien- Genen steten Senliges Lhauah 
Eine herrſchaftliche Wohnung von 40 F. Klein, Kanonenplat 4. Nachrichten. Kantor ‚Stern 
immern, 2 Tr. boch, ift 0. in 7 Lu. Frau. 
Eber zn J. Apel du weenterten Ein junger Mann er 
wünſcht p. 1. März ein möbl. Zimmer Warnung. 
Aus unſerer Synagoge ſind 


St. Martin 28. f. Piahlenſ ien 
2.3 ierte 5 nit auch obne nahe d. Mühlenſtr. zu miethen. r. 
Zapezierte Wohnungen mit auch ohne sub W. R. 100 poftlagernd. 
heute Nacht ſechs wollene, 
zum Theil ſehr werthvolle 


Möbel Büttelfir. 8 z. v. oſtlaß 
Hebetmäntel geſtohlen wor⸗ 


auge, 


rämiirt;: Wien 1873, Trier 1874, 
olmar 1875, Lissabon 1873, per 
FI. incl. Pack. à 1%, 2, 25, 3 M 

Probekisten à 12 Fl gegen baar 
oder Nachnahme. 


Nobiliag & Schneider, 
Zell a. d. Mosel. 


So len bitte poftlagernd Leipzi 
erten e poftlagernd Le 
sub C. R. einzufenden. Ten 


ee if he e Vom 1. April er. ab kann 

N J in Hotel- 8 1 5 
thätig, em in Buch, Korref, Sprach. Jein junger, solider Mann in 
kennt, bis dato Inſpektor elnes[meine Wirthſchaft als 


Städtische Bau. Schule 


zu Deutsch-Krone in Westpr, 


Faber 


N 8 Beginn des Sommersemesters am 1 eve den; wir warnen vor deren 
Havanna -Ligarren. I. Mai 1878. a ſeſeintreten. Kenntniß d. poln. Ankauf. . 
ſehr feine n Mile 60, 75, 90 bie 200 N., | Programme ete. durch die Direktion. Sprache nothwendig. 1 ee ee ion 
t. f Der Corporations- 
Paulsdorf b. Kletzlo, Kr. Gneſen. dorf. St Borftand 
Stüc a Mille 60 Mk. EB Funck, 1 bin 
Mille 60 M.. Königl. Ober⸗Amtmann. = Aubin 
Deb : Den ſtcherſten und reellſten und Die e An des Ortsvereinsvor⸗ 
Mk. 0 honorarfreien Stellennachweis 9 ſtandes der Maurer und Steinhauer 


8 in Nr. 112 der Poſener Zeitung be» 
a 7 N 
a mir die unentgeltliche Aufnahme 
meiner Duplik in Baum auf 7 
zeichneten Artikel in welchem ich ger 
nannten Vorſtand nichts weniger als 
ausgeſprochener Unwahrheiten beſchul 
dige, eventuell denſelben von Gegen: 


Fier ewährt unſtreitig die bereits ſeit 19 
— e ahren erfcheinende Zeitung: 


Vacanzen- Liste 


ck ſende franco. 
A. Gonschior, Breslau. 


FBriſche Seefiſche, Ger 
Dorſch, Oſtender Steinbutten, 
See⸗Zander empfiehlt 


Fabrikbeſitzer Bruno Kle 
Helene Nlahrbach in Wa 


ap. 
Geborens Ein Sohn: Herr: 


3 ber eheil ihrer Angab e 
| t gaben überzeuge von ben 
Samter Jun. 8 piehaf Bias . Redaktion der Poſener Zeitung verwei- 
1 zerlin äckermeiſter gert worden iſt, ſo erſuche ven Vor⸗ 


Berlin. Hauptmann 
Es gegen hohe Provifion m Marburg. Dun Ra) 

Die im ö 7 (ür 6 Wochen) M 18 ae mit ausgedehnter Brauerkund⸗ * r d 

2 aſche (für e „ſchaft für einen fe eyen . 'r v. Boms⸗ 
Dom. Deutſch⸗Wilke Halbe Flaſche (für 3 Wochen) M. 9. reite kiage a eben ant Ges unverh., deutſch u. poln. ſprech., m. g. ar in Berlin. R. de P. lanſs in nehmen zu wollllen 

bei Poln Liſſa von 60 Stück Kühen Proſpekt gratis und franco nur Offerten erbeten unter M ++ 10,053 Atteſten, ſucht Berlin. — Eine Tochter; Herrn 3 N 
produzirte Milch kann gepachtet werden allein zu berieben durch den Apotheker an die Ann »Erped. Th. Dietrich u. Dom. Lab iſchinel Adolf Stäuber in Berlin. Hermann Wilh. eubauer. 
vom 1. April cr. Doecks in Harpſtedt b. Bremen. Co. in Caſſel. 5 bei Gnefen, Jakoby in Berlin. Chr. Köhler in Ber. nn: Cramng 


„e ne eh % E feel ie een 


ſtand obengenannten Ortsvereins behufs 
Wiederlegung der von mir angeführten 
Angaben zum mindeſten von dem bes 
treffenden Schriftſtück gefl. Einſicht 


Wilhelmsplatz. 


+ 2 — 


